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Deutſchland. 

Berlin, 4. Nopbr. [Amtliches] Se. Majeſtät der Köni 957 den 
Appellationsgerichts⸗Rath Paſſarge zu Inſterburg als Tribunals⸗Rath an 
das Oſtpreußiſche Tribunal in Königsberg und den ee Na 
Rath Dr. Bornemann in Naumburg a. S. als Kammergerichts⸗Rath an 
das Kammergericht verſe tzt; den Stadt⸗Gerichts Rath Veltmann in 
Berlin zum Kammergerichts⸗Rath, den Kreisgerichts⸗Rath Löbell in Luckau 
zum Tribunals⸗Rath in Königsberg i. Pr. und den Kreisgerichts⸗Rath Succo 
in Stettin zum Appellationsgerichts⸗Rath daſelbſt ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat den Kammergerichts⸗ Rath Bachmann zum 
Director bei dem Stadtgericht in Berlin ernannt, dem Domänen⸗Pächter 
Se ‚Bernbart Se zu Niſchwitz im Kreiſe Inowraclaw den 

aralter als Amtsrath verliehen. 1 . . 

Bei dem en für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten find 
die nachbenannten Beamten, und zwar: der Eiſenbahn⸗ ureauporſteher, 
Kanzleirath Bröfe und der Regierungs⸗Secretär Braun zu Geheimen 
erpedirenden Secretären und Calculatoren, der Kammergerichts⸗Referendarius 
v. Lüpke zum Geheimen grakenen Secretär und der Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebsſecretär Kroker zum 1 1 ernannt worden. — Die 


le 20 Pf., Reclame 


Nr. 518. 


Rechtsanwalte und Notare Schmidt in Croſſen und Lüders in Sonnen⸗ 

h > 2 gleicher Sai e AN ee Stadtgericht mit Anweiſung 
e ohnſitzes in Berlin verſetzt worden. . 

i , Allerhöchſten Erlaß iſt der mit 


[Neue Eiſenbahn⸗ Behörde.] Dur u 
der Verwaltung der Berliner Stadtbahn 141 5 570 Königlichen Direction 


der Berliner Stadteiſenbahn⸗Geſellſchaft, nachdem dies Unternehmen auf 
den Staat übergegangen iſt, die Firma „Königliche Direction der 
Berliner Stadteiſenbahn“ beigelegt worden. Die gedachte Behörde 
wird die Verwaltung nach Maßgabe der für die Königlichen Directionen der 
Staatseiſenbahnen giltigen Beſtimmungen führen. 

Berlin, 4. Nov. (Beide Kaiſerliche Majeftäten] machten, 
laut Telegramm aus Coblenz, in den letzten Tagen, ſo weit es die 
Ungunſt der Witterung geſtattete, täglich Ausfahrten. Im Kaiſerlichen 
Reſidenzſchloſſe fanden kleinere Diners ſtatt. Se. Königliche Hoheit 
der Prinz Wilhelm traf von Bonn aus am Sonnabend Mittag in 
Coblenz ein und blieb bis geſtern Abend zum Beſuch daſelbſt. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm am Sonnabend Vormittag um 11 Uhr den regelmäßigen 
Vortrag des Chefs des Militärcabinets entgegen. Geſtern wohnte 


Höchſtderſelbe dem Gottesdienſt in der Heiligen⸗Geiſtkirche in Potsdam] thun 


bei und nahm demnächſt im Stadtſchloſſe einige militäriſche Meldungen 
entgegen. (R.⸗A.) 
Berlin, 4. Novbr. [Eiſen⸗Enquete⸗Commiſſion. — 
Bundesrath. — Minifter Conſeil. — Vorbereitungen 
für den Landtag.] Wie die Arbeiten der Tabaks⸗Enquete, ſo 
werden auch jene der Eiſen⸗Enquete⸗Commiſſton wieder aufgenommen. 
Man ſieht dem Ausgange der letzteren nicht mehr mit ſo großer Span⸗ 
nung entgegen, wie bisher, weil man mit ziemlicher Gewißheit jetzt 
einer rückläufigen Bewegung der einſchlägigen Fragen entgegenſieht. 
Daß man auf Eifenzölle zurückgreifen will, wird nun ſchon als ſicher 
angeſehen; es fragt ſich nur noch, in welchem Umfange man vorgehen 
wird, darüber ſchweben noch die Verhandlungen, da man verſchiedent⸗ 
lichen Vorſchlägen gegenüberſteht. Wir wiederholen, daß man von 
dem anfänglich etwas zaghaften Vorgehen in dieſer Richtung zurück⸗ 
gekommen iſt, ſeitdem man glaubt, ſich auf eine ſchutzzoͤllneriſche 
Majorität ſtützen zu können. Die Freihändler werden einen ſchweren 
Stand haben, in ihrem Lager ſtellt ſich Unzufriedenheit darüber ein, 
daß man ſich doch ſehr ſpät entſchloſſen hat, den Schutzzöllnern ent: 
gegenzutreten. Die Enqueten werden jedenfalls in den nächſten 
Reichstags⸗ Verhandlungen eine große Rolle ſpielen; es wird 
in Bezug auf dieſelben umfaſſendes Material dem Reichstage 
unterbreitet werden. Die Berichte, welche dem Bundesrathe 
zugehen, werden vermuthlich theilweiſe oder ganz auch dem 
Reichstage vorgelegt werden. — Im Bundesrathe erfolgt nunmehr 
unverzüglich die noch erübrigende formale Annahme des Geſchäfts⸗ 
regulativs für die Recursinſtanz auf Grund des Socäaliſtengeſetzes; 
wichtigere Arbeiten, welche ſich auf prinelpielle Zoll⸗ und Steuer: 
vorlagen beziehen, werden, wie wir vor längerer Zeit bereits an⸗ 
deuten konnten, doch erſt nach Abwickelung der Euqueten, alſo im 
Laufe des nächſten Monats ſtattfinden. — In dem preußiſchen Mini⸗ 
ſterium iſt man mehr oder minder mit Angelegenheiten beſchäftigt, die 
den nächſten Landtag betreffen. Geſtern fand eine Sitzung des 
Staatsminiſteriums ſtatt, welche äußerem Vernehmen nach den vor⸗ 
zulegenden Ausführungsgeſetzen zu den Reichsfuſtizgeſetzen gewidmet 
war. Dieſe und der Staatshaushalt werden dem Landtage ſogleich 
bei ſeinem Zuſammentritt zugehen. Der Etat iſt auch im Druck 
bereits nahezu fertig geſtellt. Das mehrfach erwähnte Defieit im 
Ordinarium und die Aufbringung von Koſten für unabweisliche Bedürf⸗ 
niſſe wird durch eine Anleihe gedeckt werden, welche ſich auf 60 bis 
70 Millionen Mark belaufen mochte. Der Finanzminiſter wird, wie 
in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, ſich in einer Weiſe über die 
Finanzlage verbreiten, welche zugleich die Finanzbedürfniſſe des Reiches 
berühren wird. In dieſer Beziehung bleibt es freilich Aufgabe des 
nächſten Reichstages, zu einer Verſtändigung zu gelangen. Nichts⸗ 
deſtoweniger wird und muß jedoch auch der Antheil Preußens an den 
zu tragenden Laſten berelts im Landtage beſprochen werden. Der 
Meßrbedarf im Ausgabeetat der preußischen Verwaltung wird haupt⸗ 
ſächlich begründet werden durch die Koſten für das Unterrichtsgeſetz, 
welche vorläufig auf 30 Millionen Mark jährlich veranschlagt find. 
Ferner durch die geplante Entlaſtung der Communen. Im Vorder: 
grunde der erhöhten Reichsbedürfniſſe ſteht, wie bereits gemeldet 
worden, der Koſtenbetrag für die Ausführung des Strafvollzugsgeſetzes. 
Geplant wird vom Finanzminister die Ueberlaſſung eines Theiles der 
Gebäudeſteuer an die Communen und Fortfall der unterſten Stufen 
der Klaſſenſteuer. Dagegen ſoll eine ſtärkere Heranziehung der Staats⸗ 


ſteuerzahler eintreten. f 

TCI Berlin, 4. Novbr. [Koſſuth über die öſterreichiſche 
Occupattonsfrage. — Die Sockaldemokraten über die 
Geſchäftsordnung der Beſchwerde⸗ Commiſſion. — 
Culturkampf im preußiſchen Landtage. — Zum Gapitel 
der Verſchwörungen und Denunc lationen. Obe r⸗ 
präſidialſtellen. — Fahnenverbot. — Buchhändler⸗ 
Vereine. — Die Unterſtützungen aus Anlaß der „Kur⸗ 
fürſten“⸗Affalre.] Ein merkwürdiges Aetenſtück von Ludwig 
Koſſuth, dem Erdictater Ungarns, das zuerſt im „Peſter Lloyd“ er⸗ 
ſchienen iſt, macht gegenwärtig hier Aufſehen. Es iſt ein diploma⸗ 
tiſches Memoire über die Occupationsfrage, welches er mit einem ein⸗ 

fleitenden Schreiben an den ungariſchen Reichstagsabgeordneten Helfy 

andte. In dieſem Schreiben fagt Koſſuth, daß die Occupation Bos⸗ 
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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 


niens und der Herzegowina nicht eine Congreßidee, ſondern ein alter 
Plan der Wiener Cabinetspolitik ſei. Graf Andraſſy hat ſich zur 
Durchführung dieſer firen Idee erboten. Der ruſſiſch⸗türkiſche Krieg 
war ein Ausfluß des Krebsſchadens der Occupationsgelüſte; die Oceu⸗ 
pation und der Krieg find an einem und demſelben Tage in Neid): 
ſtadt beſchloſſen worden zwiſchen dem Kalſer von Oeſterreich und dem 
Czar Alexander. Rußland durfte es nicht wagen, dieſen Krieg zu 
beginnen, ohne der freundſchaftlichen Neutralität Oeſterreich⸗Ungarns 
verſichert zu ſein. Das Wiener Cabinet hätte gar nicht zu den 
Waffen zu greifen gebraucht, um dieſen Krieg hintanzuhalten, deſſen 
Folgen unberechenbar ſind. Es wäre genügend geweſen, wenn es 
ruhig geblieben wäre und zu Rußland geſagt hätte: Sieh du zu, was 
Du beginnſt, ich kann mich zu gar nichts verpflichten; ich werde 
die Intereſſen meiner Monarchie und die Umſtände um Rath fragen. 
Um einer ſolchen Aeußerung willen hätte wahrhaftig Niemand an 
Oeſterreich⸗Ungarn den Krieg erklärt; und eine ſolche Aeußerung wäre 
genügend geweſen, um den Krieg im Orient jetzt nicht zum Ausbruch 
kommen zu laſſen. Andraſſy wollte den Krieg, weil er Bosnien und 
die Herzegowina wollte; die Occupation dieſer Provinzen war der 
Preis, um welchen ſich das Wiener Cabinet zur freundſchaftlichen 
Neutralität gegen Rußland verband. ... Die Sache ſteht jo, daß 
Graf Andraſſy mit dem Ruſſen direct conſpirirte, um der Occupation 
Bosniens und der Herzegowina willen. Das Memoire ſelbſt beginnt 
mit der hiſtoriſchen Entwickelung der öͤſterreichiſchen Orientpolitik, geht 
die mannigfachen Phaſen derſelben bis zum Berliner Congreſſe durch 
und ſchließt wie folgt: „Auf dem Berliner Congreß opponirte Oeſter⸗ 
reich den ruſſiſchen Forderungen, beſonders auch dem auf Beſſarabien 
bezüglichen Abſchnitt nicht, denn es glaubte, Rußland werde ihm Bos⸗ 
nien und die Herzegowina anbieten. Rußland jedoch wollte dieſes 
Offert nicht thun, obzwar es verſprach, demſelben nicht 
entgegenzutreten, wenn der Antrag von anderer Seite geſtellt 


würde. Andraſſh wandte ſich daher an den Fürſten Bls⸗ 
marck; dieſer war jedoch nicht geneigt, jenen Schritt zu 
Da erklärte Andraſſy dem deutſchen Kanzler, daß er 


den Congreß verlaſſen werde. Da die Ceſſion Cyperns damals noch 
nicht bekannt war, fürchtete Bismarck Verwickelungen, und er wollte 
durchaus den Frieden. Er erſuchte daher Salisbury, den Antrag zu 
ſtellen. Und der engliſche Miniſter des Auswärtigen ergriff mit Ver⸗ 
guügen dieſe Gelegenheit, da hierdurch die Durchführung des bezüg⸗ 
lich Cyperns abgeſchloſſenen Vertrages erleichtert wurde. Rußland 
hat übrigens aus dem Geſchenke auch bis dahin ſchon mehr Nutzen 
gezogen, als Oeſterreich, und wenn es ihm gelingt, die Engländer in 
Afghaniſtan hinlänglich zu beſchäftigen und den Oeſterreichern in Novi⸗ 
Bazar Unannehmlichkeiten zu bereiten mit den Türken, dann wird 
es wohl klar ſein, weshalb es ſchließlich darin willigte, daß Oeſter⸗ 
reich Bosnien und die Herzegowina nicht blos beanſpruche, ſondern 
auch bekomme.“ — Die Socialdemokraten ſchlagen daraus Capital, 
daß die Geſchäftsordnung der Beſchwerdecommiſſion des Bundesraths 
u. A. beſtimmt: Der Beſchwerdeführer müſſe bei mündlicher Begrün⸗ 
dung feiner Beſchwerde perſönlich erſcheinen und Bevollmächtigte ſeien 
ausgeſchloſſen. Die Socialdemokraten behaupten, daß ſie in Verhinde⸗ 
rungsfällen, zu welchen Krankheiten oder das Unvermögen, ſich ſelbſt zu 
vertheidigen, endlich die Abbüßung einer Gefängnißſtrafe gehören, die den 
Angeklagten der Sammlung des Materials zur Vertheldigung beraubt, 
vollſtändig der discretionären Gewalt der Beſchwerdecommiſſton anheim⸗ 
fallen, Abgeſehen davon, daß der Wortlaut des Regulatios noch 
nicht vorliegt, bürgen die Namen der juriſtiſchen Mitglieder der 


Reichscommiſſion für die correcte Durchführung des proceßualiſchen. 


Verfahrens in allen ſeinen Einzelheiten. — Diejenigen werden Recht 
behalten, welche dem Culturkampf im Abgeordnetenhauſe wieder 
breite Bahnen vorzeichnen. Im ultramontanen Lager verlangt man, 
daß Interpellationen an den Cultusminiſter und den Miniſter des 
Innern in Schul: und Gemeinde⸗Angelegenheiten gerichtet werden, 
daß man unter den Anhängern der allein ſeligmachenden Kirche 
Petitionen über dieſe und jene Regierungsſünde in Umlauf ſetze 
u. ſ. w. Zwar wird von ultramontanen Agitatoren, die in 
directen Beziehungen zum Vatican ſtehen, vor allzu ſcharfer 
Oppoſition gewarnt, weil der Stand der Dinge zwiſchen Berlin 
und Rom noch in ein Dunkel gehüllt ſei. Aber die jour⸗ 
naliſtiſchen Vertrauten der Obergötter in der Centrumsfraction 
ſind anderer Meinung und prophezeihen eine hitzige Campagne 
im Landtage, wozu ſoeben alle Vorbereitungen getroffen werden. — 
Allen Ernſtes wird jetzt von Inſpirirten der Sicherheitsbehörden be⸗ 
hauptet, daß zur Zeit des Congreſſes eine „nihiliſtiſche“ Verſchwörung 
beſtand, um denſelben zu ſprengen. Ob moskowitiſche oder einhei⸗ 
miſche Nihiliſten die rothen Hände im Spiele gehabt, ob mittelſt 
Dynamits oder anderer Sprengſtoffe die Repräſentanten Europa's 
ins Jenſeits befördert werden ſollten und ob noch ein öffentlicher 
Prozeß die dunkle Polizeiaffaire lichten ſoll, wird nicht geſagt. Aber 
gewiß iſt, daß unſere Spießbürger, die ſich kaum vor der Gefahr der 
Petroleure errettet glaubten, verdutzt vor einer Nihiliſtenverſchwörung 
ſtehen. Vielleicht erbarmt ſich ihrer die Polizei, wie jene von Livorno, 
die jetzt von der Exiſtenz eines „Vereins Nobiling“ nichts wiſſen will, 
nachdem das Circular dieſes Attentäter⸗Vereins mit fo großem Ge: 
räuſch durch die Zeitungen geſchleift worden. Italieniſche Blätter be⸗ 
zeichnen das Rundſchreiben als eine polizeiliche Mache. Vielleicht iſt 
es an der Zeit, die untergeordneten Organe der Polizei in 
ihrem tendenziöſen Eifer etwas zu zügeln. In der Hauptſtadt des 
Deutſchen Reiches macht ſich bereits im Publikum eine Spion⸗ 
riecherei geltend, die unſer politiſches Leben zu lähmen droht. — 
Die Gerüchte über einen Wechſel in der Beſetzung der Oberpräſidial⸗ 
ſtellen in Münſter und Danzig beſtätigen ſich in keiner Weiſe. Herr 
v. Kühlwetter denkt nicht daran, ſeine Entlaſſung einzureichen, und 
Herr Achenbach ſcheint ſich in ſeinem neuen Wirkungskreis immer 
mehr zu befeſtigen. — In der Preſſe iſt bezweifelt worden, daß 
wirklich von Regierungsbehörden in Preußen neuerdings eine Ver⸗ 
ordnung ergangen ſei, welche Fahnen und Flaggen in anderen als 
den Reichs⸗ und Landesfarben verbietet. Dieſer Zweifel war nicht 
begründet, wie der vor uns liegende Wortlaut der betreffenden Ver⸗ 
fügung der Regierung in Poſen beweiſt. Es heißt in derſelben: 
„Wer ohne Genehmigung Fahnen und Flaggen in anderen als den 
preußiſchen Landes⸗ oder den deutſchen Reichs- und Landesfarben 


öffentlich aushängt, ausſtellt oder trägt, ferner wer Symbole und ſo⸗ 


* 
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Anſtalten Beftellungen auf die Zeitu 


eiten 


welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen — dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 5. Neuber 1878, 


genannte Freiheitsbäume, welche geeignet find, die öffentliche Ruhe 
und Sicherheit zu gefährden, öffentlich aufſtellt oder wer Cocarden, 
Bänder und Abzeichen in anderen als in den Farben des Landes 
öffentlich trägt, welchen er nach feiner Staatsbehörigkeit ange⸗ 
hört, wird, ſofern nicht der §8 366 Nr. 10 des Straf⸗ 
Geſetz-Buchs zur Anwendung kommt, mit einer Geldbuße 
von 30 Mark oder entſprechender Haft beſtraft.“ Hoffentlich 
wird das Verbot nicht allzu rigoros gehandhabt. — Der Vorſtand 
des Börſenvereins der deutſchen Buchhändler fordert gegenwärtig die 
Mitglieder des Vereins zur Gründung von Local⸗ bezw. Provinzial⸗ 
vereinen an denjenigen Orten reſp. in denjenigen Provinzen auf, 
welche derartige Vereinigungen noch nicht beſitzen. Der Zweck dieſer 
Vereinigungen ſoll ſein, Aeußerungen darüber zu veranlaſſen, „was 
innerhalb der verſchiedenen Wirkungskreiſe der beſtehenden und noch 
zu gründenden Vereine mit Berückſichtigung der betreffenden localen 
und provinziellen Verhältniſſe als Schleuderei und ſomit als gefährlich 
für Weiterbeſtand des ſoliden Sortiments auf ſeitheriger Baſis anzuſehen 
iſt.“ — Endlich iſt ein Vertheilungsplan aufgeſtellt für die Unterſtützun⸗ 
gen, welche aus den bei den einzelnen Hilfscomites reſp. Sammelſtellen 
eingegangenen Gaben für die Hinterbliebenen der auf dem „Großer Kur⸗ 
fürſt“ Verunglückten geleiſtet werden ſollen. Auf dem verunglückten 
Schiffe ſind untergegangen 269 Perſonen, deren Hinterbliebene 
zu unterſtützen ſein würden. Es kommen indeß hierbei 43 


Perfonen aus verſchiedenen Gründen nicht in Betracht, mithin 


iſt nur die Unterſtützungsbedürftigkeit der Hinterbliebenen von 226 
Perſonen zu prüfen, reſp. derſelben Abhilfe zu verſchaffen. Von dieſen 
Hinterbliebenen ſollen mit einmaligen Unterſtützungen 70 Perſonen 
bedacht werden, ſo daß für fortlaufende Unterſtützungen noch vorhanden 
ſind die Hinterbliebenen von 156 Perſonen. Um die Frage zu er⸗ 


ledigen, in welcher Höhe reſp. welcher Weiſe die zu gewährenden Un⸗ 


terſtützungen zu verabfolgen ſind, ſo iſt zunächſt der disponible Fonds 
feſtzuſtellen. Derſelbe ergiebt 287,330 Mark. Die vorher erwähnten 
70 Perſonen haben bereits aus der Sammlung der Stiftung Frauen⸗ 
gabe eine einmalige Unterſtützung erhalten und zwar in dem Betrage 
von 300, reſp. 250, reſp. 200, reſp. 150, reſp. 100 Mark, je nach 
dem Maßſtabe ihrer Hilfsbedürftigkeit. Es wird nun vorgeſchlagen, 
dieſen einen gleich hohen Betrag anzuweiſen. Die Geſammtſumme 
hierfür beläuft ſich auf 13,000 Mk., ſo daß noch disponibel bleiben 
273,000 Mk. Für jede Waiſe ſollen 3000 Mk. reſervirt werden, 
um ſie nach Ablauf des 14. Lebensjahres den reſp. Vormündern zu 
übergeben. Für die Wittwen, die übrigens ebenſo wie die Waiſen 


bereits beträchtliche einmalige Unterſtützungen von der Frauengabe 


erhalten, wird vorgeſchlagen, je eine Jahrespenſion von 300 Mark 
zu bewilligen. 

F. Berlin, 4. Nov. [Ein Monſtre⸗Preßproceß gegen 
die verbotene „Berliner freie Preſſe“ und die „Waage “] 
begann Montag vor den Schranken der II. Criminal⸗Deputation des 
königl. Stadtgerichts (Vorſ. Stadtgerichts⸗Rath Meißner). Bekanntlich 
wurde im Monat Auguſt d. J. die „Waage“ wegen eines Artikels 
mit der Ueberſchrift „Das Henkerbeil“, in welchem die Hinrichtung 
Hoͤdel's beſprochen wurde, confiscirt, Dieſen Artikel druckte die „Ber⸗ 
liner freie Preſſe“ in ihrer Nr. 195 vom 23. Auguſt ab, weßhalb 
fie demſelben Schickſal verfiel. Auläßlich deſſen iſt gegen den damals 
verantwortlichen Redacteur der „Berliner freien Preſſe“, Paul Pull⸗ 
krabeck, und den Redacteur der „Waage“, Dr. Guido Weiß, wegen 
Beleidigung des Kronprinzen und wegen Aufforderung zum Hochver⸗ 
rath Anklage erhoben worden. Gegen Pullkrabeck iſt außerdem noch 
eine zahlloſe Menge von Anklagen wegen Beleidigung des Staatsmini⸗ 
ſteriums, Polizeipräſidiums, der bewaffneten Macht, wegen Aufreizung 
der verſchiedenen Bevölkerungsklaſſen in einer den öffentlichen Frieden 
gefaͤhrdenden Weiſe, wegen Beleidigung des Berliner Magiſtrats, der 
Schutzmannſchaft, wegen Beleidigung der VII. Criminal⸗Deputation 
des königl. Stadt⸗Gerichts und vieler Privatperſonen erhoben. Die 
VII. Deputation, vor die ſonſt die Preßproceſſe gehören, hat, da fie 
unter den Betheiligten figurirt, es abgelehnt, gegen die „Berliner 
Freie Preſſe“ zu verhandeln. 
ziemlich junger bebrillter Mann von ſehr intelligentem Aeußern, der 
wenige Wochen, ehe er in die Redaction der „Berliner freien Preſſe“ 
eintrat, aus dem Poſtdienſt ſeinen Abſchied nahm. Er befindet ſich 
ſeit dem 24. Auguſt in Haft. Herrn Dr. Guido Weiß wurde es 
geſtattet heute wieder nach Hauſe zu gehen, da der heutige Tag mit 
dem Verleſen von mindeſtens 33 incriminirten Artikeln der „Berliner 
Freien Preſſe“ ausgefüllt wird. Am Mittwoch werden die Verhand⸗ 
lungen fortgeſetzt. 

(N. L.-C.) Berlin, 4. Nobo. [Der Streit im ultramontanen 
Lager.] Zwiſchen zwei Hauptorganen des Ultramontanismus, der 
„Germania“ und der von dem kürzlich verſtorbenen Biſchof Dupan⸗ 
loup gegründeten „Döfenſe“, iſt ſeit einiger Zeit ein Streit entbrannt, 
der nachgerade eine über die Bedeutung einer bloßen Zeitungsfehde 
weit hinausgehende Wichtigkeit gewinnt. Die „Defenſe“ hat den Ge⸗ 
danken eines Friedensſchluſſes zwiſchen Rom und Preußen von An⸗ 
fang an mit großer Wärme aufgenommen; mit Rückſicht auf die ein⸗ 
geleiteten. Unterhandlungen hat fie die Haltung der Centrumspartei 
während der letzten Reichstagsſeſſton unumwunden getadelt. Die „Ger⸗ 
mania“ ihrerſeits machte Miene, dieſe Kritik wie eine Art Hoch⸗ 
verrath an der Sache der Kirche zu behandeln. Aber alle ihre 
entrüſtungsvollen Ermahnungen blieben ohne Erfolg. Immer ſchärfer 
kommt das franzöſiſche Blatt auf ſeine Vorwürfe zurück. Neuerdings 
geht es ſogar auf den Plan ein, den Frieden „über die Köpfe des 
Centrums hinweg abzuſchließen und gleichzeitig die katholiſche Be⸗ 
völkerung ſammt dem katholiſchen Clerus von der Partei loszulöſen. 
Die „Germania“ macht den Verſuch, die betreffenden Ausführungen 


der „Défenſe“, welche allerdings mit den Worten „Man ſchreibt uns“ 


eingeleitet werden, als preußiſch⸗offteißſen Urſprungs zu verdächtigen. 
Dadurch wird ſich indeß kein Urtheilsfähiger täuſchen laſſen. Die 
ganze Stellung der „Defenſe“ läßt ernſtlich gar nicht den Ges 
danken aufkommen, daß ſie ſich von deutſcher Seite, ſei es 
düpiren, ſei es gebrauchen ließe. Ebenſowenig aber kann man an⸗ 
nehmen, daß ſie mit der Kritik der Centrumspartei Politik auf 
eigene Fauſt treibe. Sie wäre in dieſem Falle von Rom 
aus ſicherlich längſt rectiſicirt worden, und vor Allem würde 
ſich die „Germania“ nicht in die Koſten einer fo gewaltigen Ent⸗ 
rüſtung über ihre „ſchlecht unterrichtete“ Collegin geſtürzt haben. 


Herr Paul Pullkrabeck iſt ein noch 


Derr 


große Oeffentlichkeit zu beglaubigen unternimmt. 


eines baldigen Friedensſchluſſes nahelegen. D 
die gegenwärtige Zeit einer Verſtändigung mit dem Staate beſonders 


man, daß dieſer Ton gerade von den anerkannten Organen des 


j 
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Nein, die Haltung der „Deéfenſe“ iſt der unverkennbare Beweis, daß Aus der Budgetcommiffton. — Perſonalien. — Vom publik in Barcelona erhalten, in jener Zeit, wo man dort 
es in den leitenden Kreiſen der röͤmiſch⸗katholiſchen Kirche über die] Senegal.] Das neuerdings angekündigte Wahlmanifeſt der reactio⸗ die Kirchen in Stätten der Unzucht und der Ausſchweifung ver⸗ 


Frage des Friedens mit Preußen⸗Deutſchland zu einem tiefgehenden 
Meinungszwieſpalte gekommen iſt. Allem Anſcheine nach hat bei dem 
neuen Papſte die Erkenntniß durchgeſchlagen, daß, trotz aller einſt⸗ 
weilen noch vorhaltender Erregtheit der Gemüther, der Kampf 
zwiſchen Staat und Kirche in Preußen auf die Dauer ein un⸗ 
gleicher ſein würde, daß die Kirche in demſelben zu Grunde gehen 
müßte. Mit einer gewiſſen Befriedigung verwieſen unſere 
ultramontanen Heißſporne in den letzten Jahren auf die ver⸗ 
heerenden Folgen des „Culturkampfes“; ſie waren ja der frohen 
Hoffnung, daß neues Leben aus den Ruinen erblühen würde! 
Papſt Leo iſt offenbar nüchterneren Blickes; möglich auch, daß ihm 
bei ſeinem Kirchenregimente die Religion mehr als die Politik am 
Herzen liegt. Und die ſtets wachſende Zahl der verwaiſten Pfarrſtellen 
mußte wahrlich Allen, welche die Aufgabe der Kirche ehrlich in 
der Pflege wahrer Religioſität erblicken, längſt den aufrichtigen Wunſch 
Dazu kommt, daß gerade 


günſtig iſt, denn auch der Staat muß Angeſichts der die Fundamente 
ſeiner Ordnung bedrohenden Gefahren darauf halten, daß die zur 
Erhaltung und Förderung der Sittlichkeit dienenden Inſtitutionen 
nicht lahmgelegt oder gar vernichtet werden. Inſofern hat die „Deéfenſe“ 
vollkommen Recht mit dem Worte: „Das politiſche Intereſſe des 
Fürſten Bismarck befindet ſich mehr denn je im Einklange mit dem 
religiöſen Intereſſe des deutſchen Clerus.“ Daß die „Germania“ 
ihrerſeits gerade dieſes Wort „dem Gelächter des deutſchen Clerus 
und des deutſchen Volkes übergiebt, kennzeichnet deutlicher, als alles 
Andere die Grundverſchiedenheit der beiden Standpunkte. Was gilt 
dem Organe der Centrumspartei das religiöſe Intereſſe! Sein 
ganzes Wirken iſt der unter Pius IX. zur höchſten Ausbildung 
gelangten Politik des Jeſuitismus gewidmet geweſen, einer Politik, 
die ſich, ſoweit Deutſchland in Betracht kommt, ſchließlich zum giftigſten 
Peſſimismus entwickelt hatte. „Uns kann nichts mehr helfen, als die 
Revolution!“ Dies Wort des Nuntius Meglia bezeichnete das Pro: 
gramm der jeſuitiſchen Leiter unſerer ultramontanen Agitation. Kein 
Wunder daher, daß die „Germania“, daß die Heißſporne der Cen⸗ 
trumspartei den in Kiſſingen eingeleiteten Friedensverhandlungen von 
vornherein kühl bis ans Herz hinan gegenüberſtanden. Ein Friedens⸗ 
ſchluß, ſelbſt die loyale Vereinbarung eines modus vivendi würde 
den weit angelegten Plan zerſtören. Darum der heftige und heraus⸗ 
fordernde Ton gegenüber der Regierung im Reichstage. Beachtet 


Jeſuitismus, der „Voce della Verita“ und dem „Univers“, aufs 
eifrigſte belobt wird, während die „Défenſe“ ihn aufs entſchiedenſte 
tadelt, ſo kann über die Natur des Zwieſpalts kein Zweifel ſein: 
Der Papſt wünſcht die Verſtändigung mit Preußen, die Jeſuiten 
arbeiten ihr entgegen. Die Centrumspartei ſteht bis jetzt officiell auf der 
Seite der Jeſuiten. Täuſchen indeß die Anzeichen nicht, ſo iſt der 
Gegenſatz auch in ihren Reihen bereits zur Erſcheinung gelangt. 
Jedenfalls dürfte es dem Parteiterrorismus nicht gelingen, einer un⸗ 
zweifelhaften Willensäußerung des Papſtes gegenüber den Clerus und 
die katholiſche Bevölkerung Preußens in der bisherigen Kampfesſtellung 
feſtzuhalten. Eine andere Frage aber iſt, ob der Papſt eine ſolche 
Kundgebung überhaupt wagen wird. Wie die Dinge heute zu liegen 
ſcheinen, wäre das die Kriegserklärung an das unter dem letzten 
Pontificate aufgerichtete Syſtem des Vaticans, eine Kriegserklärung, 
die ohne Zweifel den hartnäckigſten Widerſtand der principiellen Ver⸗ 
theidiger dieſes Syſtems herausfordern würde. So gewinnt die 
preußiſch⸗römiſche Frage eine univerſelle Bedeutung für die katholiſche 
Kirche, und es begreift ſich die wachſende Aufmerkſamkeit, mit welcher 
alle einſchlägigen Symptome verfolgt werden. 

[Verbote auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. October 
1878.] Die im Druck und Verlag der Schleſiſchen Volksbuchhandlung 
(H. Zimmer u. Co.) in Breslau erſchienene Druckſchrift: „Eine Reiſe nach 
un a Marimilian Schlefinger, von Seite der königlichen Regierung 
u Brestau. 
de Des Verein „Socialdemokratiſcher Wahlverein zu Groß⸗Berkel“ mit dem 


2 Sitze in Groß⸗Berkel, Amts Hameln. 


Der Geſangverein „Bruderkette“ in Bockenheim. 

Die in München 1878 in erſter Auflage im Verlage von Sigmund Po⸗ 
litzer und in zweiter Auflage im Verlage von Alois Kiefen erſchienene Druck⸗ 
ſchrift „Der Steffelbauer von Feldmoching und die Socialdemokraten.“ 

Der in Lößnitz beſtehende „Arbeiter- Fortbildungsverein“ und der in 
Falkenſtein beſtehende „Conſum⸗Verein“. N 

Der „Arbeiter⸗Verein in Haufen“ und deſſen Zweigverein der „Geſang⸗ 
verein Laſſallia“. } 

Der „Arbeiterverein in Heuſenſtamm“. Ey 

Der Geſangverein „Zufriedenheit“ (früher Laſſallia) in Obertshauſen. 

Der „Allgemeine Arbeiter⸗Sängerbund“, welcher bisher die Stadt Gotha 
zum Vororte hatte. h 

Die im Verlage von Emil Sauerteig zu Gotha erſchienene Druckſchrift 
„Liederſammlung des Allgemeinen Arbeiter-Sängerbundes“. 


D eſterre ich. 


nären Coalition läßt noch auf ſich warten. Man erinnert ſich, daß] wandelte. Auffallend erſcheint die Eleganz ſeiner Kleidung, die zu 
der mit Mühe und Noth gebildete Ausſchuß der Rue Miromesnil] dem beſcheidenen Arbeitslohn feines Berufs in keinem Verhältniß 


ſchon vor mehr als einem Monat ſich mit der Abfaſſung eines ſolchen ſteht. Man fand wichtige Papiere bei ihm, welche, wie man ſagt, 
Manifeſtes wochenlang quälte und daß er es ſchließlich nur zu. ein] gewiſſe Angehörige der cantonaliſtiſchen Partei ſchwer compromittiren. 
paar Zeilen brachte, worin die Anhänger der guten Sache zu mög- Den achtungswertheſten Vertreter dieſer Partei, Pi Margall, hat man 


lichſt reichlichen Geldbeiträgen aufgefordert wurden. 
der erſte Act der Senatorenwahl bereits vollzogen worden und Alles, 
was man von dem Reſultat der Abſtimmung in den Gemeinderäthen 
erfährt, müßte die Gegner der Republik davon überzeugen, daß ſie ganz 
verloren ſind, wenn ſie nicht eine gewaltige Kraftanſtrengung machen. Vor 
einem Monat konnten ſie noch hoffen, die Gemeinderäthe zu beein⸗ 
fluſſen, jetzt haben ſie die ſchwierige Aufgabe, die Delegirten, alſo 
einen weit beſchränkteren und aus Männern von ziemlich beſtimmt 
ausgeſprochener Parteifarbe beſtehenden Wählerfreis zu überreden oder 
einzuſchüchtern. Daß bei den Delegirtenwahlen die Republikaner einen 
ungeheuren Vorſprung gewonnen haben, wagen die reactionären Blätter 
ſelbſt nicht zu leugnen. 
Comite der Rue Miromesnil noch etwas unternehmen will, umfdie 
Intereſſen der verbündeten Parteien zu ſchützen; aber es iſt wieder 
die alte Geſchichte: die Leute können ſich nicht einigen. Die 
früheren Agitations⸗Mittel ſind unter der Regierung der Herren 
de Broglie und de Fourtou ſo gründlich verbraucht 
worden, daß mit ihnen nichts mehr zu machen iſt. Die Wähler 
laſſen ſich durch bloße Declamationen über die ſociale Gefahr u. ſ. w. 
nicht mehr bange machen, und auf welcher Seite die Conſervativen 
ſind, das hat man im Lande nachgerade gelernt. Unter ſolchen 
Umſtänden machen manche Senatoren des rechten Centrums Miene, 
den Mantel nach dem Winde zu hängen. Die Royaliſten und die 
Bonapartiſten möchten Lärm machen. Sie mochten im Senat der 
Regierung mit allerlei perfiden Interpellationen zu Leibe gehen und 
fie. verlangen ein moͤglichſt antirepublikaniſches Manifeſt. Die andern, 
vom rechten Centrum möchten dagegen einlenken und fie ſagen dem 
linken Centrum, allerlei Höflichkeiten und es wäre ihnen ſehr lieb, 
den Wählern einreden zu können, daß fie mit de Marcère und 
Dufaure auf Du und Du ſtehen. Dieſe letzteren wollen 
alſo weder im Senat etwas unternehmen, noch wollen ſie ein 
Manifeſt unterzeichnen, welches ihre Feindſeligkeit gegen die Re⸗ 
gierung zu deutlich bekunden würde. So ziehen die Einen 
nach rechts die anderen nach links und wenn die Ultras ihr Manifeſt 
vom Stapel ließen, würden ſie Gefahr laufen, aller Welt zu verrathen, 
daß ihre Reihen ſelbſt im jetzigen Senat ſchon ſich gelichtet haben. 
Die Republikaner profitiren von dieſer Unſchlüſſigkeit ihrer Gegner, 
aber ſicherlich fällt es ihnen nicht ein, auf die ploͤtzliche Zuvorkommen⸗ 
heit der Männer vom rechten Centrum eutgegenkommend zu ant⸗ 
worten. Der Liebe Müh' wird auch diesmal umſonſt ſein. — Ant. 
Prouſt und Spuller haben in der geſtrigen Sitzung der Budget⸗Com⸗ 
miſſion zwei Berichte verleſen, die großen Beifall fanden und die in 
der That intereſſant zu ſein ſcheinen. A. Prouſt's Bericht handelt 
von dem Budget der ſchönen Künſte und verlangt ſehr eingehende 
Reformen auf dieſem Gebiete für die Verwaltung der Theater ſowohl, 
als der Muſeen und anderer Kunſtanſtalten. Er will namentlich die 
großen Summen, welche der Staat jährlich für die Erwerbung von 
Kunſtwerken ausgiebt, beſſer verwandt ſehen als bisher und will nicht, 
daß man bei dieſen Ankäufen faſt ausſchließlich für die Kirchen ſorge 
und mit allen Beſtellungen wie bisher nur eine gewiſſe Künſtler⸗ 
Clique bedenke. Spuller ſeinerſeits berichtete über das Budget der 
auswärtigen Angelegenheiten und fordert unter Anderem, daß man 
nachgerade auch den Nichtadeligen und den Republikanern, die ſich 
über ihre Fähigkeiten ausweiſen, den Eintritt in die diplomatiſche 
Carrière ermögliche. — Von den Kronprinzen wird wohl keiner mehr 
hier ſein. Der Graf von Flandern iſt geſtern abgereiſt und der 
Prinz und die Prinzeſſin von Wales reiſen heute mit ihrem zahl⸗ 
reichen Gefolge ab. — In der franzöſiſchen Colonie am Senegal 
greift das gelbe Fieber um ſich. Vom 15. bis 25. October ſind in 
Saint⸗Louis 150 Perſonen, darunter drei Militärärzte und ein 
Armeegeiſtlicher dieſer Krankheit erlegen. a . 
Spanien. N am 

Madrid, 28. Oct. [Ueber das Attentat] bringt die „N. 
3. 3.“ nachſtehenden intereſſanten Originalbericht: Der junge König 
hat ſich beim Attentat ſehr brav gehalten. Ohne die geringſte Er⸗ 
regung zu zeigen, ſetzte er ſeinen Weg nach dem Palaſt fort, wo 
ſeine Schweſtern und die Großwürdenträger ihn erwarteten, und erſt 
eine Viertelſtunde nachher erhielt man im Palaſt officielle Kunde von 
dem, was ſich ereignet hatte. Die Vertreter der befreundeten Mächte 
eilten nun herbei, um ihre Glückwünſche darzubringen. Im Volke 
hat der Monarch durch den zum Glücke geſcheiterten Mordverſuch ſehr 
an Popularität gewonnen. Jeder fragt ſich, was aus Spanien ge⸗ 
worden wäre, wenn die Kugel zum Ziele getroffen hätte; keine Partei 
wäre in der Lage geweſen, die Zügel zu ergreifen, ohne 


Peſt, 3. Nov. [Koſſuth's Anklage gegen Andraffy.]|fofort einen Bürgerkrieg aufzuſtören, der Gott weiß wie lange 


Ludwig Koſſuth hat eine neue Broſchüre erſcheinen laſſen, die er 
zwar nicht offen und direct als ſeine eigene Arbeit, ſondern als ein, 
ihm „von eingeweihter Hand“ überreichtes Memoire bezeichnet, deren 
Inhalt er aber durch ſein Patronat wenigſtens agnoscirt und durch 
den einleitenden, an den Abg. Helfy gerichteten Brief auch für die 
Dieſer Inhalt aber 
beſteht in einer mit dem Aplomb der Authenticität ſich gebenden Ge⸗ 
ſchichte der „bosniſchen Idee“, der Occupatons-Idee, welche, den An⸗ 
gaben und Entwickelungen der Broſchüre zufolge, noch aus dem 


iR früheſten Beginne der 50er Jahre, aus den Tagen des Fürſten Felix 


vorgeworfen werden. 


N Schwarzenberg ſtamme und ſeit damals von der öſterreichiſchen Politik 


unausgeſetzt verfolgt, hauptſächlich aber durch alle mogliche Connivenz 


für Rußland angeſtrebt worden ſei. Aus dieſem unverwandten Trach⸗ 


ten nach dem Beſitze Bosniens und der Herzegowina ſucht die Bro⸗ 
ſchüre den ganzen Gang und jegliche Wendung der öfterreichifchen 
Politik ſeit mehr als fünfundzwanzig Jahren zu erklären, hauptſächlich 
die, kaum durch kurze Intervalle unterbrochene Hinneigung zu Ruß: 
land, die ſchließlich mit Hilfe des Grafen Andraſſo, der ſich mit Ruß⸗ 
land verſchworen habe, um der Wiener Politik zu Gefallen zu ſein, 
die Reichſtädter Abmachungen herbeigeführt und ſo Rußland den Muth 
gegeben habe, den türkiſchen Krieg anzufangen. So ſei die Occupa⸗ 
tionspolitik nicht eine Folge des Orientkrieges, ſondern viel eher re⸗ 
ſultire dieſer aus der Occupationsidee und Alles, was Graf Andraſſy 
ſeit ſeinem Amtsantritte in Fortſetzung der Beuſt'ſchen Politik gethan 
habe, ſei eine permanente Conſpiration mit Rußland geweſen, um 
mit deſſen Hilfe nach Bosnien zu gelangen. Dazu meint allerdings 
der „Peſter Lloyd“, dieſe Koſſuth ſche Anklage fehe ſich eher als eine 
Vertheidigung des Ora.en And raſſy an; denn dieſer komme da zu 
der Reputation, mit ſeiner Politik wenigſtens einen beſtimmten Plan 
verfolgt zu haben, mag dieſelbe auch eine ſchlechte geweſen ſein, wäh⸗ 
rend ihm ja gerade Planloſigkeit und Irrlichteltren dem Zufalle nach 


Frankreich. 


O Paris, 3. Nov. [Die Uneinigkeit der Reactionäre. — hat er während der 


gedauert haben würde. Ich füge einiges Nähere hinzu über 
den Urheber dieſes ruchloſen und ſinnloſen Verbrechens gegen 


einen Jüngling, der politiſche Gegner haben mag, aber 
gewiß auch nicht einen verfönlihen Feind hat. Der Atten⸗ 
täter iſt ein Catalonier, ebenfalls noch jung, denn er zählt 


nur 22 Jahre, aber iſt verheirathet und Vater einer zweijährigen 
Tochter. Dieſer Umſtand wird ihn ohne Zweifel vor der verdienten 
Strafe bewahren; der König, der von Natur ſehr gutherzig iſt, wird, 
da es ſich um Verbrechen gegen ſeine Perſon handelt, ſich ſehr nachſichtig 
zeigen, nicht nur aus Neigung, ſondern auch aus Klugheit. Juan 
Diva 9 Moncaſi iſt ein aus Tarragona gebürtiger, zur Internationale 
gehörender Böttcher. Wie er ſelbſt ſagt, iſt er ſtolz und des Erfolges ſicher 
von Hauſe abgereiſt, mit der Abſicht, den König zu tödten und er be⸗ 
dauert ſehr, daß ſein Anſchlag nicht gelungen iſt. Bei ſeiner Verhaftung, 
die auf friſcher That ſtattfand, leugnete er nichts und ſetzte keinen 
Widerſtand entgegen. Er ſagte: „Ich habe den Schuß abgefeuert, 
forſche man nicht weiter nach, Niemand in Madrid wußte etwas von 
meinem Plan.“ Auf die Präfectur geführt und mit Fragen beſtürmt, 
bemerkte er: „Laſſet mich in Ruhe, ihr Herren Caſtillaner; ihr 
ſchwatzet wie alte Weiber, ich aber bin ein Catalonier und weiß 
zu ſchweigen.“ Dann zündete er ſich ruhig eine Cigarre an, iund 
mit feſtem Blicke die ihn Umringenden muſternd, begann er zu 
rauchen. Ein Offizier ſchlug ihm die Cigarre aus dem Munde: 
„Wie, Sie haben die Frechheit, zu rauchen!“ Er entgegnete: „Wenn 
ich Dich Kopf an Kopf in einer Ecke feſthielte, ſo würden Dir die 
Prahlhanſereien ſchon vergehen!“ Als das Verhör ſeinen Anfang 
nahm, befahl man ihm aufzuſtehen; darauf ſagte er zum Adjutanten 
des Militär⸗Gouverneurs: „Laſſen Sie mir doch einen Stuhl geben, 
ich bin von dem langen Stehen ermüdet.“ Er iſt ein ſchöner, 
junger Mann, von dem harten und energiſchen Typus, welcher 
der catalonifhen Race auf beiden Abhängen der Pyrenäen eigen 
iſt und noch ſtärker an den Ufern des Ebro hervortritt, wo 
die Sitten wild und grauſam find. Seine politiſche Erziehung 
Saturnalien unſerer cantonaliſtiſchen Re⸗ 


* 


Es wäre alſo die hoͤchſte Zeit, wenn das 


Inzwiſchen iſtſ o eben in Sevilla verhaftet; er iſt der Theilnahme an einer repu⸗ 


blikaniſchen Verſchwoͤrung angeklagt, welche in dieſer Hauptſtadt An⸗ 
daluſiens ausbrechen ſollte. Das Elend, welches in dieſem weſentlich. 
agricolen Lande in Folge der Mißernte herrſcht und auf der anderen 
Seite die Strenge, mit welcher der Fiscus die Steuern eintreibt, 
haben viel Unzufriedenheit rege gemacht — natürlich gegen den König 
und die Regierung, denn nach ſeiner Gewohnheit führt der Spanier 
jedes Ungemach, das ihn trifft, auf die Regierung zurück, obwohl es 
meiſt nur aus eigener Verſchuldung über ihn kommt, als Folge 
ſeiner Sorglosigkeit, Faulheit und anderer eben fo verderblicher Fehler. 
Großbritannien. i 
A. C, London, 2. Novbr. [Das katholiſche Seminar in 
Maynoth,] unweit Dublin, iſt durch eine Feuersbrunſt faſt gänzlich 
zerſtört worden. Das Feuer brach am Freitag um 9 Uhr Morgens 
in dem Südende des weſtlichen Flügels aus und ergriff ſehr bald den 
die Bibliothek enthaltenden Theil des Gebäudes. Den Anſtrengungen 
der Studenten, 400 an Zahl, gelang es indeß, die koſtbarſten Bücher, 
deren Erſetzung unmöglich geweſen fein würde, ſowie auch die werth⸗ 
vollen Gemälde in Sicherheit zu bringen. Die aus Dublin requirirte 
Feuerwehr war, begünſtigt durch Windesſtille, im Stande, gegen 1 Uhr 
des Brandes Herr zu werden und es auf den Flügel, in welchem es 
ausgebrochen, zu beſchränken. Gegen 2 Uhr war das 6 Stockwerke 
hohe Gebäude in einer Ausdehnung von 200 Fuß eine rauchende 
Ruine. Die Kapelle des Seminars fiel der Zerſtörung anheim, aber 
ein darin befindlicher koſtbarer Altar, ſowie die Kanzel wurden ge⸗ 
borgen. Mehrere Studenten retteten nur mit genauer Noth ihr 
Leben und einige derſelben wurden verletzt. Das Feuer entſtand, 
wie man glaubt, durch das Platzen einer Röhre des Heizapparts der 
Bibliothek, wodurch das Holzgetäfel in Brand gerieth. Das Seminar 
wurde im Jahre 1795 zur Ausbildung des iriſch⸗katholiſchen Clerus 
gegründet und iſt im Stande 500 Studenten aufzunehmen. 
Nuß land. 

St. Petersburg, 1. Nov. [Rußland und die Balkan⸗ 
verhältniſſe.] Unſere Feinde und Widerſacher mochten im Orient 
fo viel als möglich die Reminiscenzen an 1856 erhalten, und es iſt. 
ihnen alles widerwärtig, was damit in Gegenſatz tritt. Ihnen zu 
Liebe ſollen die Balkanchriſten nur das ewige Nutzungsmaterial für 
türkiſche Barbarei und engliſche Speculanten bleiben, und jede ent⸗ 
gegengeſetzte Regung ſcheint ihnen als ganz unverzeihlich. Im Ber⸗ 
liner Vertrag hat die Geſinnung unſerer Widerſacher die Abwickelung 
der Balkanverhältniſſe in mancher Beziehung erſchwert, und wir ſind 
der uneigennützigen Vermittlung Deuſchlands den größten Dank ſchul⸗ 
dig, daß die Anſtrengungen unſerer Widerſacher nicht viel gefährlichere 
Dimenſionen angenommen. Nun aber, wo trotz ihrer Anſtrengungen 
und trotz unſerer Mäßigung die Dinge auf der Balkanhalbinſel ſich 
nicht ſo abwickeln, wie man es von den dortigen genugſam gemiß⸗ 
handelten Voͤlkerſchaften zu erwarten beliebte, jetzt ſollen wohl gar wir, 
aber nicht etwa die Türkei oder engliſche Emiſſäre verantworlich ge⸗ 
macht werden — obgleich die Türken und die engliſchen Emiſſäre und 
Vertreter weſentlich daran Schuld ſind, daß den Chriſten noch immer 


nicht erträgliche Zuſtände geſichert wurden. Bei uns Ruſſen iſt man 
von jeder Vorliebe für die Balkanvölker (wo man ſolche Dispoſition 


gehegt haben mochte) gründlich curirt. Auch iſt man hinlänglich über⸗ 
zeugt. daß in keinem Falle Rußlands Macht und Politik an dieſen 
Völkern einen Rückhalt haben wird. Für diejenigen, welche einen 
Rückhalt an den Balkanvölkern nicht unter allen Umſtänden als indif⸗ 
ferent anſehen, erſcheint es jedenfalls für viel vortheilhafter, wenn z. B. 
die Bulgaren — wie es jetzt der Fall iſt — in drei abgeſonderte Ab⸗ 
theilungen zerfallen, als wenn ſie in Bulgarien, Oſtrumelien und in 
dem übrigen Rumelien nebſt Macedonien eine compacte Einheit bil⸗ 
deten, die Niemandes Schuz zu beanſpruchen braucht. Aber auch 
dieſe Conjunctur iſt uns von ruſſiſchem Standpunkte völlig indifferent; 
wir wollen mit dieſen Balkanfragen nun endlich einmal Ruhe haben. 
Somit haben wir Ruſſen gar kein Intereſſe, den Berliner Vertrag 
umzuſtoßen oder deſſen Durchführung zu hintertreiben. Wir wünſchen 
im Gegentheil, daß von allen Betheiligten der genannte Vertrag endlich 
einmal in allen Theilen perfect gemacht wird. Hierin liegt aber bei 
der Türkei und ihren Freunden und Rathgebern gerade die Schwierig⸗ 
keit. Wir wiſſen hier an der Newa nicht, wie viel an den Gerüchten 
von den angeblichen Aufſtänden in Macedonien Wahrheit iſt: aber 
etwas Erſtaunliches wäre darin gar nicht zu finden, wenn auch die 
macedonſchen Bulgaren — zu denen unſere Truppen gar nicht gelangt 
find — ebenfo wie andere Völkerſtämme den Druck der türkiſchen Miß⸗ 
wirthſchaft nicht mehr ertragen könnten. Wenn indeſſen an dieſen 
Aufſtandsgerüchten wirklich etwas Wahres iſt, ſo läßt ſich „im euro⸗ 
päiſchen Intereſſe“ — worauf ſich unſere Widerſacher ſo gerne be⸗ 
rufen — nichts Beſſeres empfehlen, als einmüthiges Zuſammenhalten 
der europäifchen Mächte. Wir unſererſeits, die wir grade zu Gunſten 
ſolcher Einmüthigkeit in Berlin viele Conceſſionen gemacht, find logi⸗ 
ſcherweiſe gar nicht in der Lage oder in der Stimmung, ſolcher Ein⸗ 
müthigkeit grade jetzt entgegenzuwirken, wo wir endlich abrüſten und 
unfere Finanzentin Ordnung bringen wollen. Wenn eine gewiſſe 
uns feindſelige Richtung in Europa trotzdem an uns herumzerren und 
herumnörgeln mochte, weil die Dinge auf der Balkanhalbinſel denſen⸗ 
gen Gang nehmen, welchen unter der unverantwortlichen Wirthſchaft 
der Türken jeder Sachkenner vorausſehen mußte — ſo bedauren wir 
ihre Voreingenommenheit. Wir erlauben uns jenen Widerſachern ſo⸗ 
gar in Erinnerung zu bringen, daß für Frankreich, Oeſterreich und 
England es keine verhängnißvollere Politik gab, als die von 1854 
bis 1856. Frankreich und Oeſterreich haben jene einſt für hochweiſe 
gehaltene Politik mit dem Verluste ihrer einſtigen Machſtellung bezahlt 
und England kam in die Lage, im Oriente eine ſchmachvolle, der 
Unterdrückung der Nationen dienende Politik unterhalten zu müſſen, 
um die Summen zu retten, die man freigebig in den türkiſchen 
Schlund geworfen. Wer aus dieſen Erfahrungen nicht lernt, für den 
ſind alle politiſchen Erfahrungen verloren: um ſo mehr haben wir 
Urſache anzunehmen, daß nicht blos eine der betheiligten Mächte, ſon⸗ 
dern alle dem Wege einmüthigen Zuſammenhaltens, den wir immer 
im Orient vorgeſchlagen, den Vorzug geben werden. 


Provinzial-Zeitung. 


n. [Der Geſundheitszuſtand im Monat October.] Dieſer 
Monat gehort in der Regel zu den gefunden, nur 1 zeigt er 
ſich ungünſtig, aber auch dann nicht in dem Maße, wie es der Januar. 
der März oder bei uns einer der beißen Sommermonate ſein kann. Der 
October dieſes Jahres verhielt ſich unregelmäßig: er hatte eine zu hohe 
Temperatur und brachte nicht die genügende Abkühlung welche die Men⸗ 
{ben nach der vorangehenden beißen Zeit mit der durch fie bewirkten Er⸗ 
mattung beſonders der Verdauungborgane und der Nerven zur Erholung 
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und Kräftigung bedürfen; das ungewöhnlich lange anhaltende ſchöne und 
warme Wetter mit oft eintretendem S., W. und Sa, war der Geſundheit 
nicht zuträglich. Zwar entwickeln ſich auch in einem kühleren October leicht 
entzündliche Krankheiten, Exantheme und Wechſelfieber, aber faſt niemals 
erreichen dieſe Krankheiten ſchon in dieſem Monat eine erhebliche Ausbrei⸗ 
tung oder eine größere Malignität; diesmal zog ſich der gaſtriſche und 
typhöſe Charakter aus den früheren Monaten unter größerer Theilnahme 
der Erwachſenen in den October hinein fort, und wenn auch die kleineren 
Kinder nicht mehr ſo zahlreich erkrankten als in den 2-3 Monaten vorher, 
o wurden doch die älteren Kinder von 2—14 Jahren mehr betroffen, ins⸗ 
eſondere ſind viele von ihnen an Scharlach erkrankt und nicht wenige 
auch daran geſtorben, während die Maſern, die mehr mit den katarrha⸗ 
liſchen und entzündlichen Affectionen der Athmungsorgane in Verbindung 
ſtehen, und me durch eine kühlere Witterung hervorgerufen werden, ſehr 
im Hintergrunde verblieben; wie bisher war auch im October kein Todes⸗ 
fall durch Maſern zu vermerken; dagegen waren in den übrigen Lebens: 
altern wiederum verhältnißmäßig viele plötzliche Todesfälle vorgekommen, 
wie das ſchon die alten Aerzte oft in Breslau beobachtet haben; Schlag⸗ 
anfälle geben oft von Ermattung und Erſchlaffung der Nerven und der 
Blutgefäße aus, verbunden mit organiſchen Störungen, die hierdurch zu 
Wege gebracht werden, oder ohne dieſe lediglich durch Congeſtion und 
Stanung des Blutes oder unmittelbar durch Nervenlähmung; Gehirn, 
erz und Lungen ſind die Organe, von denen aus fie zumeist lebensge⸗ 
ährlich werden; auch der Typhus hatte im October wieder einige Todes⸗ 
fälle mehr als in geſunden Zeiten. 5 
In Folge eines Gewitters, das in den letzten Tagen des Septembers 
in der Provinz ſich ereignet hatte, war in den erſten Tagen des Octobers 
auch bei uns eine Abkühlung e bei W. und NW. und ſelbſt noch 
bei SW.; es regnete mäßig am 1., ſtärker am 2. war kühl und windig; 
in den Alpen, in den Pyrenäen und im Rieſengebirge war um dieſe Zeit 
der erſte Schnee gefallen. Vom Nachmittag des 3. ab wurde es heiter und 
blieb vorwaltend fo lange Zeit, wenn auch ab und zu am Horizont fi 
einiges Gewölk entwickelte oder von fern herkam; es war dies der Alte⸗ 
Weiber⸗Sommer, das trockene Spinngewebe flog von den Feldern auch in 
die Straßen; erſt am 10. wurde es wieder trübe, ſtürmiſch, regneriſch und 
naßkalt, blieb zum Theil noch jo am II., wurde nach dieſer wan. 
wieder heiter; am Tage warm, Morgens und Abends kühl, am 13. Reif, 
zeitweiſe dunſtig, neblig; der 14. war ganz und gar trübe, es regnete mäßi 
aber anhaltend, auch die Nacht hindurch bis in den 16. binein, war au 
in den 2—3 folgenden Tagen trübe. Um dieſe Zeit herrſchten ſtarke Stürme 
an den Küſten von England und am 13. auch Gewitter in Berlin und 
Grünberg; durch die kühleren intercurrirenden Tage wurden auch die ent⸗ 
zündlichen Reſpirationsaffectionen begünſtigt, ohne daß die gaſtriſche eryſi⸗ 
pelalöſe Neigung nachließ, denn bald darauf, am 19., wurde es wieder 
wärmer und meiſt heiter und blieb ſo bis zu den letzten Tagen des Monats, 
wenn es auch ab und zu etwas dunſtig, neblig oder wolkig war, ſo ſtand 
am 21. des Morgens im W. ein Regenbogen, und war in Neumarkt no 
Gewitter, und einige Tage darauf in Frankenſtein, Reichenbach, Neurode 
und in Berlin; am 27. hier Nachts und Morgens trübe, am Tage warm und 
heiter; dann in den folgenden Tagen faſt unausgeſetzt Tag und Nacht bald 
ſchwächerer, bald ſtärkerer Regen und naßkalt und im Freien leichter Froſt. 
Barometriſches Monatsmittel 331,59 N. 332,25. Maximum den 14. 
336,21; Minimum 23. 326,51. Temperatur + 8,9 
Univerſitäts⸗Obſervatorium 1877 kalter um faſt eben jo viel als dieſer 
October wärmer war; hatte 1877 eine 1955 ere Sterblichkeit. — Maximum 
den 9. + 12,4, Mittag + 16,9, S., SW., Minimum 31. + 2, 6, den 30. 
Abends + 1,1. Dunſtdruck 3,41. Dunſtſättigung 30. S. ſtark vorwaltend, 
dann SO. SW., W. und NW. Ozon ſehr wenig zu bemerken, I. Nieder: 
ſchläge waren in der erſten Hälfte ſehr gering, es war auch . 
wie es dem Monat zukommt; erſt zuletzt kam naſſe und kalte Witterung 
mit reichlichem Regen, wie ſonſt eiwas ſpäter, im November. j 
Geſtorben ſind e. 578 und zwar 291 m., 287 w., nach den ſpeciellen 
Liſten waren es 560, das fait gleiche Verhältniß der m. und w. Todeszabl 
iſt abweichend von der Regel, nach dieſer ſtarben mehr m. als w. Die Ge⸗ 
ſammtziffer 578 iſt für Breslau immerhin noch mäßig, man erſieht daraus, 
daß eic ungeſunder October doch nicht gar zu ſehr nach der un⸗ 
günſtigen Richtung ausartet, das kommt öfter in ſolchen Tropengegenden 
vor, in denen Malaria herrſcht. Da die Kinderſterblichkeit etwas zurild- 
egangen iſt, iſt unter den Krankheiten, welche zur Sterblichkeit beigetragen 
beg wiederum, wie gewöhnlich, die Lungenſchwindſucht obenan getreten; 
fie hat einige 80 Todesfälle herbeigeführt, die chroniſchen Lungenkrankheiten 
überhaupt, die deen hinzugeredinet, ergaben 108 Todesfälle, eine 


ungemein große Zahl, und im October zumal; das Vorherrſchen dieſer 
Krankheit in Breslau gegenüher vielen andern a großen Städten, macht 

ahr aus Jahr ein unſere Mortalitätsverhältniſſe jo ungünſtig und iſt ein 

eweis ſowohl von der Ungunſt klimatiſcher und Witterungsverhältniſſe, 
als mehr noch von nachtheiligen hygieniſchen und allgemeinen Culturver⸗ 
hältniſſen, wie fie trotz aller Ver e en immer noch hier vorwalten. 
Nächſt der Schwindſucht hatten die Krämpfe die meiſten Todesfälle herbei⸗ 
geführt, g. 60, alles Kinder, mit Ausnahme eines Mannes von 58 Jahren, 
der an einer 17 ehüunung geſtorben iſt, welchen Fall ich hier zu den 
Krämpfen eingereiht habe; dann folgt die Abzehrung mit c. 50 Toyesfällen, 
die Hälfte davon unter 6 Wochen alt; an Magendarmkatarrh find 38 ge⸗ 
ſtorben, darunter 2 Erwachſene, 1 männl. 83 Jahre und 1 weibl. 68 Jahre; 
an Brechdurchfall 13, Kinder, an Altersſchwäche ſind 24 geſtorben ,) viel für 
dieſen noch warmen October, davon ſind weibl., die älteſte von dieſen 
war 90 Jahre, 12 von den 24 im Alter don 70—80 Jahren. An Krebs⸗ 
leiden ſind 15 geſtorben, 5 männl. 10 weibliche, 6 davon am Krebs des 
uterus, fängt ſchon am Ende der 30ger Jahre an; Unterleibsentzündung 
verurſachte 14 Todesfälle, 3 männl., 11 weibl., dabei 1 Fall von ein⸗ 
Hemmtem Bruch und 1 von Darmverſchlingung; an chron. Magen⸗ und 
Unterleibsleiden 6, außerdem an Leberkrankheiten 7; an Waſſer ucht 12; 
davon 10 weibl. und 2 davon an Bruſtwaſſerſucht: an Wochenbetikrank⸗ 
heiten ſind 3 geſtorben 1 an Ruptur des uterus, eine in Folge der Ent⸗ 
bindung und eine an Wochenbettfieber; an Typhus find Is geſtorben einige 
wieder mehr als gewöhnlich; Flecktyphus waren 2 Fälle dabei, die ubrigen 
Abdom. Typhus und gaſtr. Fieber; bei 1 war ſchlechtweg Fieber angegeben. 
An Bräune 12, Stimmritzenkrampf iſt mit dabei gezählt; die Hälfte davon 
war an Diphtheritis angegeben. Luftröhren⸗ und Lungenkatarrh, Bronchitis 
8, davon 6 männl. an Lungententzündung 30, männl. und weibliche zu⸗ 
gleich; die Hälfte Kinder; Bruſtfellentzündung war in 6 Fällen angegeben; 
an Stickfluß find 18 geftorben auch männl. und weibliche gleich, 6 davon 
im höheren Alter; an Schlagfluß 17 und zwar 9 männl. 8 weibl., meiſt 
alte Perſonen, 1 jedoch erſt 18 Jahre; an Keuchhuſten 4 ebenſoviel an 


Roſe; an Scharlach 28, m. und w. zugleich, darunter 1 Mann 32 Jahre h 


kein Erwachſener dabei; an chron. 


alt; an Gehirnentzündung 14, diesma 
Gebirntrantbeiten incl. 4 Geiſteskranker 15, i 
an Scrofeln, Rhachitis (engliſche Krankheit) 6 und 4 an Caries, wobei auch 
Hüftgelententzündung hinzugezählt iſt. Diele letztgenannten Krankheiten 
1 eln und Caries reſp. Andchenleiden kommen, ea von äußeren 
pa a 15 häufig bier vor ſo häufig wohl wie in 
0 ib 15 ſie iechthum und Entaßtungen als unmitelbar zum Tode führen, 
bleiben die ala odesurſachen nicht ſelten unberückſichtigt, 
ſich auch je ſchon eine anſehnliche Zahl von Todesfällen davon das Jahr 
über all in Fol von Nieren: und laſenleiden 14 und zwar 8 m., 6 w.; 
en dr 2 5 ge von Blaſenſtein, 5 mal Nierenentzündung; die Geſammt: 
"abi ie 155 beg als gewöhnlich und kommt das Plus wohl mit auf 
VEN errſchenden Scharlachfiebers. Durch Selbitmord 9 und zwar 
Am., 5 w. 1 3111 vankali, 1 w. mit . vergiftet 1 w. in den 
Brunnen geſtürzt, an dem Fenſter, die übrigen im Waſſer als Leichen 
aufgefunden, 3 find ebenfalls 9 und zwar 7 m. 2 w., 1 von der 
Tees gefellt mend hädelbrug erlitten, 1 vom Gerüft und Halswirbel 
gebrochen, 2 Kinber inen Jahre, 1 m. 1 Jahr im Rauch erftidt, der bei 
einer euersbrunft in einem Dimmer eittjtand, in welchem fie unbeauffichtigt 
und eingeſchloſſen zurückgelaſſen waren. 1 m. 3 Jahre von einem großen 
punde 8 Straße umgerang, und dabei einen Schädelbruch erlitten, 
BER Bruches des Oberſchentels geſtorben. Die 
rigen ertrunken. { s 
ie Geburten übertrafen die Sterbefälle beträ tlich, circa um 50 die 
Woche durchſchnittlich, Todt eborene ca. 12 jede Wache uneheliche 1:7 der 
Geburten. Erwähnt ſei noch, daß in der zweiten und dritten Woche die 
ahl der Eheſchließungen mit die höchſte des Jahres bisher war, nämlich 
70 und 71. Sie war nur in der letzten Woche des April und iu ves erſten 
des Mai fo hoch: 70 und 75. Die Nahrungsmittel billig. 
Dem Lebensalter nach er geſtorben von 0-1 Joh 173, von 1 bis 
I Jahr 96, mehr wie ſonſt; fait alle 28 an Scharlach Geſtorbenen zählen 
Wit; den 10-20 Jahren 20, auch mehr wie fonft; von 20-30 Jabren 49, 
on 30—40 ae 58, von 40—50 99 43, von 50—60 Jahren 47 
un- 60 —70 Jahren 42, von 70--80 Jahren 33, von 80-90 Jahren 12 
and 1 w. 90 Jahre. Von 60 Jahren ab mehr, wie gewöhnlich. 
In der Provinz, auf dem Lande und in den kleineren Städten, war der 
undheitszuſtand im Abgemeinen auch nicht beſſer, wie hier, jedoch 
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wechſelnd nach Wochen, ſo daß bald Breslau, bald die kleineren Orte zu⸗ 
ſammen eine höhere Sterblichkeitsrate aufwieſen; von Epidemien hat man, 
ausgenommen den Scharlach, nichts gehört; dieſer und die Bräune 
raſſirten und graffuen noch an einigen Orten, fo find im Dorfe Woiſſak 
ei Leobſchütz 12 Kinder während der letzten Wochen an dieſen Krankheiten 
eſtorben. Im Vergleich zu den großen Städten Deutſchlands und darüber 
hinaus hat ſich der October im Allgemeinen für die meiften derſelben etwas 
ünſtiger verhalten, als für Breslau; es hatte durchſchnittlich 27,35 Todes⸗ 
falle zu 1000 per Jahr. Schlimmer waren nur München, Augsburg, Peſt, 
Petersburg, Odeſſa, Eſſen und von außereuropäiſchen Madras und beſon⸗ 
ders New⸗Orleans, das in den letzten Wochen bis Mitte October 188, 174, 
121 zu 1000 Einw. pr. Jahr Wochenſterblichkeit batte, während Chicago, 
San Francisco z. B. nur 14,15 Todesfälle en Scharlach, Diph⸗ 
ee Polen. in Danzig, Thorn, Bromberg, Pocken in mehreren Orten 
Ruſſ.⸗Polens, beſonders in und um Radom, auch in Petersburg, und in 
engliſchen Colonien an der Weſtküſte von Afrika. Das gelbe Fieber in 
New⸗Orleans, Memphis, Vicksburg und anderen Orten von Louiſiana 
171 im Laufe der Epidemie, nahm erſt nach Eintritt kühleren Wetters 
ab, ſteigerte fi) wieder, als die Bewohner in die Städte zurückkehrten. 
New⸗Orleans hatte noch am 25. d. 18 Todesfälle daran, und eben jo viele 
Memphis; auch in Madrid ſollen drei Krankheitsfälle von Gelbſieber vor⸗ 
ee fein, deshalb dreitägige Quarantäne für ſpaniſche Schiffe in 
ivifavechia. a f 
Von Naturereigniſſen und größeren Unglücksfällen mit Menſchenverluſt 
find zu erwähnen: eine große Ueberſchwemmung in Unteregypten, bon Kairo 
abwärts. Das ungewöhnlich hohe 
vom Meere aus, hat 120 Q.⸗„M. Land unter Waſſer geſetzt, Damme, Brük⸗ 
ken, Straßen und Dörfer zerſtört, und viele Hundert Menſchen ſind dabei 
umgekommen. Die Angaben ſchwanken zwiſchen 600 und 1000. An der 
Oſtküſte von Nord⸗Amerika wüthete am 20. ein Orkan, der in wenigen 
Stunden von Florida bis Newyerſey aufwärts große Verheerungen an: 
richtete, Eiſenbahn, Brücken und viele Gebäude, beſonders Kirchen und 
Fabriken bach 5 Perſonen verloren ihr Leben dabei und an vierzig 
wurden verletzt. Durch heftige Regengüſſe traten einige Fluͤſſe in Oberita⸗ 
lien aus ihren Ufern, beſonders im Piemonteſiſchen Gebiet, viel Hab und 
Gut, viel Vieh und 6 Menſchen gingen dabei zu Grunde. Der Veſup ſtieß 
Rauch und Flammen aus, bald ſtärker, bald ſchwächer, zu der befürchteten 
rößeren Eruption iſt es jedoch bisher nicht gekommen. n Buir und 
Düren in der Rheinprovinz wurden Erdſtöße verſpürt. Auf der ruſſiſchen 
Bahn von Roſtow nach Woroneſch ſtieß ein Güterzug auf einen Militär⸗ 
zug. Viele Waggons zertrümmert, wenigſtens 10 Perſonen todt, dabei 2 
Aerzte, an 40 Perſonen verwundet. — In Liverpool entſtand während 
eines Concerts in einem Saale, in dem ſich einige Tauſend Menſchen be⸗ 
fanden, blinder Feuerlärm, 37 in gente wurden im Gedränge zertreten 
oder erſtickten. m 23. Sturm in Kertſch, viele Schiffe gingen im Hafen 
zu Grunde, N ein ruſſiſches Kriegsſchiff und an 60 Matrosen. Auf der 
i Boſton Zuſammenſtoß zweier Züge, 25 todt, 150 verletzt. 
Am Verſöhnungstage ſtürzte in Strelno, Prov. Poſen, ein Stück der Decke 
ein, mehrere Perſonen verletzt, 1 todt. Am 12. ein Eiſenbahnzuſammenſtoß 
bei Cambridge in Wales, 12 Perſonen getödtet, an 40 verwundet. Von 
geringeren Unglücksfällen durch Exploſion in Fabriken hat man einige Mal 
geleſen, von grauſen Mordgeſchichten, Selbſtmorden, Doppelmord, Verwand⸗ 
tenmord mehrmals aus verſchiedenen Orten, jo aus Berlin, Stettin, Trier. 
Wie bier, find auch an 2 bis 3 anderen Orten Kinder, die unbeauſſichtigt 
zurückgelaſſen worden, verbrannt, ſo 3 zugleich in einem Dorfe bei Inſter⸗ 
burg. Erſtickt durch Kohlendunſt bei unbewachter Heizung, 1 in Berlin, 1 
in Wien; eine Frau iſt mit Fünflingen niedergekommen, die aber alle, eins 
nach dem andern, BE 14 Tagen geftorben find, in Offenbach eine 
Frau mit 4 Kindern auf einmal. Nach ſtatiſtiſchen Berechnungen kommt 
eine Vierlingsgeburt auf 8⸗ bis 900,000 Geburten und eine Fünflingsge⸗ 
burt ca. auf 3 Mill. Geburten. Die Kriegsfurie im Orient hat noch nicht 
ausgewüthet, an 7: bis Kranke und Verwundete hat Oeſterreich in 
Bosnien verloren. In Bulgarien wird weiter gemordet, Ruſſen ſchieben 
die Schuld auf die Türken und dieſe auf jene; in Cypern iſt der Geſund⸗ 
heitszuſtand der engliſchen Beſatzung nicht befriedigend, doch ſind es meiſt 
leichtere Erkrankungen mit geringer Sterblichkeit, wie z. B. Wechſelfieber, 
an denen die Truppen leiden. 


‚2. Neumarkt, 4. Novbr. [Geſchenk Sr. Majeftät des Kaiſers.] 
Bei Gelegenheit der Grunpfteinlegung des neuen Schießhauſes lam unſe⸗ 
rem Mitbürger Bruno Reche der Gedanke, den Verſuch zu wagen und Se. 
Majeſtät unſern . um eine alte Kanone für Neumarkts originelle 
e zu bitten, da das Geſchütz derſelben nicht mehr tauglich 
51 welches ſchon im ſiebenjährigen Kriege feine Schuldigkeit gethan hat. 

ie Idee ward von hieſiger Artillerie W begrüßt und durch den Oben⸗ 
ad und die Mitglieder der Artillerie ausgeführt. Es wurde ein 

ruppenbild der um ihr Geſchütz lagernden Neumarkter Bürger⸗Artillerie 
am Sedanfeiertage photographiſch aufgenommen, dieſem fügte R. ein Pracht⸗ 
Cremplar der Sedan⸗Feſtlieder, ſowie das bezügliche „Neumarkter Stadt⸗ 
blatt“ mit dem darin enthaltenen Sedanfeſtbericht und ein Gedicht, behan⸗ 
delnd die Entſtebungsgeſchichte hieſiger Bürger⸗Artillerie bei, legte ſodann 
Alles in einen d Blechkaſten und ſchickte dies an Se. Maſeſtät den 
Kaiſer nach Wilhelmshöhe am 16. Septbr. er. — Geſtern nun kam vom 
Kriegsminiſterium folgendes, die Gemüther freudig erregendes, an den Ar⸗ 
tillerie- Feldwebel und Klemptnermeiſter Julius Werner hierſelbſt gerichtetes 
Schreiben vom 31. October er.: 

„Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz baben im 
Auftrage Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs in Folge des Imme⸗ 
diat⸗Geſuches der Mitglieder der dortigen Bürger⸗Artillerie vom 2. Sep⸗ 
tember cr. eee zu genehmigen geruht, daß denſelben aus den 
Beſtänden des Königl. Artillerie⸗Depots zu Neiſſe 1 glattes 9 Etm. Eiſen⸗ 
Kanonenrohr und 1—12 Ctm. Feldlafette nebſt Protze 42 unentgeldlich 
verabfolgt werden darf. 

„Unter Mittheilung hieran wird Ihnen nunmehr überlaſſen, ſich wegen 
Verabfolgung bezw. Abſendung dieſes Geſchützes mit dem genannten 
Artillerie⸗Depot direct in Verbindung zu ſetzen. Die Transportkoſten 
baben Sie zu bezahlen u. ſ. w.“ (Hier folgt eine Inſtruction bezüglich 
der Ladung des Geſchützes.) - 

Die Freude über dieſe Huld des Kaiſers iſt groß. Künftigen Sonntag 
ſoll das Geſchütz vom Bahnhofe abgeholt und ein allgemeines Feſt damit 
verbunden werden. 


A Schweibnig, 3. Nov. [Standesamt. — t TE m 
Schulangelegenheit. — Theater. — Portrait.] Der Magiſtrat 
at dem von den Stadtverordneten eingebrachten Antrage, das Standes⸗ 
amt, welches bisher in einem Privathauſe eingemiethet geweſen, nach der 
heren Rathhauskapelle, die gi dem Jahre 1850 zur Bau umgewandelt 
worden iſt, zu BEN feine Zuſtimmung gegeben, obwohl er dies Project, 
24 er urſprünglich zuerſt in Anre una gebracht, aus erheblichen Grün: 
en wieder 8 batte. — Der Ya ter des Rathhauskeller hatte den 
unſch ausgesprochen, bon dem Vertrage, welchen er kaum vor Jabresfriſt 
wegen Uebernahme der Pacht mit den ſtädtiſchen Behörden geſchlöſſen, ent: 
- 117 zu werden. Letztere haben dieſem Geſuche gewillfahrt und zugleich 
die Nothwendigleit auerkannt, vor der Wiederverpachtung mehrere Rep 
turen ausführen 75 laſſen. — Die Theilung zweier Klaſſen der katholiſchen 
Volksſchule für Mädchen war in der lezten Sizung der Stadtverordneten 
abermals Gegenſtand der Verhandlung. . 
hatte die Theilung der zweiten und der ſechsten Klaſſe bei den ſtädtiſchen 
Behörden beantragt und der Magiſtrat 90 dieſe Theilung bei den Stadt⸗ 
verordneten befürwortet. Bevor dieſe It ſchlüſſig machten, wollten ſie er⸗ 
fahren, ob die Ueberfüllung theilweiſe darin ihren Grund habe, daß Mäd⸗ 
chen in größerer Anzahl aus benachbarten Dörfern dieſe Schule beſuchten, 
und ob im nächſten Schuljahre eine Verminderung der Schülerzahl zu er⸗ 
warten ſei. Die Nachforſchungen hatten ergeben, daß nur 13 Schülerinnen 
von auswärts die gedachte Volksſchule beſuchen und daß wohl eine Ver⸗ 
e N der Schüler zu erwarten ſei. Die 
Schuldeputation blieb unter den obwaltenden Verhältniſſen bei ihrem An⸗ 


trage der Theilung beider Klaſſen ſtehen. Der Magiſtrat modificirte den⸗ 


elben dahin, daß die zweite Klaſſe in zwei parallele Cötus getheilt, in der 
Khsten Klaſſe gegen die Ueberfülen eine Abbilfe in der Seife eſchaffen 
werden ſollte, daß zwei Halbtagsſchulen eingerichtet werden. Die Stadtver⸗ 
ordneten genehmigten nur die Einrichtung der Halbtagsſchulen für die ſechste 
Klaſſe und die proviſoriſche Theilung der zweiten Klaſſe mit der Maßgabe, 
daß nicht eine neue Lehrerſtelle creirt, ſondern eine Lehrerin gegen eine 
monatliche Entſchädi ung von 75 Mark beſchaftigt werde. Meldungen für 
eine ſolche Stelle ſollen bereits Geh — Der Schluß des erſten Cyclus 

orſtellungen, welche die Geſellſchaft des Schauſpieldirectors Georgi 
während der Winterſaiſon giebt, iſt am 31. v. M. erfolgt. Bereits am 
heutigen Tage beginnt dieſelbe die Vorſtellungen im Stadttheater zu Neiſſe. 
Ein wohlgelungenes Portrait des vor wenzgen Tagen verſtorbenen Super: 
intendenten Paſtor prim. Haacke iſt aus dem photographiſchen Atelier des 
Herrn R. Liebmann hierſelbſt hervorgegangen. 


der 


nwachſen des Nil und das Anſtauen, 


epara⸗ 


Die ſtädtiſche Schuldeputation 


* 


O Trebnitz, 4. Nov. [Mancherlei.] In Folge des jo plötzlich ein⸗ 
etretenen ſehr bedeutenden Schneefalles blieb die geſtrige von Obernigk 
mente Abend⸗Perſonenpoſt in den bei Droſchen ſich angehäuften, fait 
häuſerhohen Schneemaſſen vollſtändig ſtecken, jo daß es der angeſtreng⸗ 
teſten Thätigkeit mehrerer inzwiſchen aus der Stadt requirirter Arbeiter be⸗ 
durfte, um das drei Paſſagiere bergende Gefährt wieder flott zu machen. 
— Auch die heut r von dort eintreffende Perſonenpoſt kam hier 
über 7 Stunde ſpäter als gewöhnlich an. — Nach amtlicher Bekannt⸗ 
machung iſt bei einem Pferde des Gutsbezirks Mankerwitz bieligen 
Kreiſes die Rotzlrankbeit conſtatirt und in dem Dominialgehöft zu Schebitz 
ein tollwuthverdächtiger, ſchwarzfleckiger, kleiner Hund getödtet worden. Die 
erforderlichen polizeilichen Anordnungen wurden alsbald getroffen. — 
Dreißig Mark Belohnung ſichert der Rittergutsbeſitzer Nag (Groß⸗Breeſen) 
demjenigen zu, welcher den Wilddieb, welcher am 29. v. Mts. wiederum in 
der ſogenannten „Popſäke“ geſchoſſen hat, jo anzeigt, daß derſelbe gerichtlich 

beſtraft werden kann. 


* Oels, 4. Novbr. [General⸗Lehrer⸗Conferenz.] 
fr ener Mittwoch wurde hierſelbſt die General⸗Lehrer⸗Conferenz abgehalten 
ür den evangeliſchen Inſpectionsbezirk der Diöceſe Oels und den katholi⸗ 
ſchen Inſpectionsbezirk des Kreiſes Oels, beide unter dem Kreis⸗Schulen⸗ 
Inſpector Herrn Superintendent Ueberſchär⸗Oels ſtehend. Vorher fanden 
in der Schloßkirche Aufführungen von Orgel- und Geſangsſtücken ſtatt. 
Vor Beginn der Verhandlungen wurde durch Herrn Seminarlehrer Vogel 
mit Uebungsſchülern der Seminarſchule eine Probelection vorgenommen, 
welche dem! heut zur Beſprechung gel 


Am ver⸗ 


n angenden Thema „Ueber die Decimal⸗ 
rechnung in der Volksſchule“ zur Veranſchaulichung diente. Herr Lehrer 
Schröer⸗Groß⸗Graben trug über dieſen Gegenſtand ein Referat vor, das 
ſpäter discutirt wurde. — Im evangeliſchen Inſpectionsbezirk befinden ſich 
44 Schulen, an denen 52 Lehrer und 5 Adjuvanten 4604 epangeliſche, 162 
katholiſche und 6 jüdiſche Schüler unterrichten; der katholiſche Inſpections⸗ 
bezirk umfaßt 10 Schulen mit 12 Lehrern, 2 Adjuvanten, 1099 katholiſchen 
und 64 evangeliſchen Schülern. — In ſeinem Berichte über den Peſtalozzi⸗ 
Verein beklagt Herr Lehrer Schirdewahn⸗Oels die geringe Mitgliederzahl, 
welche der hieſige Bezirk ſtellt und fordert zu regerer Theilnahme auf. — 
Demnächſt fanden Beſprechungen über die von der Regierung angeregte 
Gründung einer Kreis⸗Lehrer⸗Bibliothek ſtatt, die zur Wahl einer Commiſſion 
führten, welche die Angelegenheit in nähere Berathung ziehen ſoll. — Die 
um 11 Uhr Vormittag begonnenen Verhandlungen wurden um 3½ Uhr 
Nachmittag geſchloſſen. 5 


=ch= Oppeln, 4. Nov. [Zur Schafeinfuhr. — Eiſenbahn⸗ 
abnahme.] Nachdem in der Contumazanſtalt Podwalociska in Galizien 
die Rinderpeſt in bedeutendem Umfange ausgebrochen iſt und da die Seuche 
in der Contumazanſtalt Scala fortdauert, find die ſämmtlichen Grenzthier⸗ 
ärzte des Regierungsbezirks Oppeln angewieſen worden, die von dieſen 
Stationen ankommenden Schaftransporte mit beſonderer Aufmerkſamkeit 
zu unterſuchen und ſchon im Falle des geringſten Verdachtes die betreffen⸗ 
den Schafheerden von der Einfuhr in das Inland zurückzuweiſen. — Zur 
landespolizeilichen Abnahme des Gleisanſchluſſes des Gotthardtſchachtes der 
Paulusgrube bei Orzegow an die von Morgenroth nach Beuthen führen de 
Zweigbahn hat die hieſige Regierung vor ihrem Commiſſarius, Regierungs⸗ 
Rath Lucanus, einen Termin auf Sonnabend den 9. d. Mts., Vormittags 
11% Uhr, anberaumt. Die Commiſſion wird ſich auf dem Bahnhofe 
Per verſammeln und von da zur Beſichtigung des Gleisanſchluſſes 
aufbrechen. 


[Notizen der Provinz.] * Gr. Glogau. Der „Nied. Anz.“ ſchreibt 
unterm 4. November. Der Glogau⸗Lübener Wahlkreis und ganz beſonders 
die liberale Partei im Glogauer Kreiſe hat einen ſchweren Verluſt zu be⸗ 


klagen. Der Landtagsabgeordnete Herr Rittergutsbeſitzer Henze auf Weich⸗ 
nitz iſt geſtern Vormittag geſtorben. 5 
auban, Der hieſige „Anz.“ ſchreibt unterm 3. Novbr.: Geſtern 


erſtattete vor einer größeren Anzahl Wähler der Reichstags-Abgeordnete 
Herr Lüders Bericht über die verfloſſene Sitzungsperiode. Er ſchilderte 
zunächſt eingehend die Urſachen, welche zur Vorlage des einzigen Gegen⸗ 
ſtandes der Berathung, des Socialiſtengeſetzes maßgebend geweſen ſeien 
und ging ſodann auf das Geſetz ſelbſt näher ein, hierbei die §§ 1, 
5, 9, 12 und 30 beſonders erläuternd. Der Herr Redner molivirte 
ſodann die von ihm früher gemachte Aeußerung: nicht die Lehren, 
ſondern die Ausſchreitungen der Socialdemokratie ſtrafen zu wollen, 
ebenſo ſeine Abſtimmung für den Brüel⸗Hänel ' ſchen Antrag, welcher auf das 
Verſammlungs⸗ (und nicht wie wir entſchuldbarer Weiſe mitgetheilt, auf 
das Vereins-) weſen Bezug hatte. Herr Lüders erwähnte noch, daß er das 
Geſetz allein nicht für ausreichend zur Unterdrückung der Socialdemokratie halte 
und empfahl zu dieſem Zwecke die materielle Hebung des Arbeiters durch 
Beſitzerwerb und die Gründung von Arbeiter⸗Invaliden⸗Kaſſen und ſchloß 
ſeinen Vortrag mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. 

achdem Interpellationen nicht ergangen waren, gab Herr Lüders noch die 
Erklärung ab, daß er die bekannte Reſolution der volkswirthſchaftlichen 
Vereinigung des Reichstages, der er als Mitglied angehöre, erſt dann 
unterſchreiben würde, wenn er ſich verſichert habe, daß die erſtrebten Zölle 
nur auf die erwieſener Maßen jetzt ee Branchen der Induſtrie 
gerichtet ſeien und ganz beſonders ni ht die Einführung der Getreidezölle 
bezweckten. — Verſammlung votirte auf Anſuchen des Hertu Vorſitzenden 
dem Herrn Abgeordneten durch Erheben von den Plätzen ihren Dank und 
forderte Erſterer ſchließlich noch zur Bildung eines liberalen Wahl⸗ 
Vereins auf. 

Jauer. In der am 4. November abgehaltenen Stadtperordneten⸗ 
Sitzung wurde Herr Kaufmann Bürgel an Stelle des ſein Amt nieder⸗ 
legenden Rathsherrn, Bergwerksdirector Promnitz, zum Rathsherrn erwählt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

—X— Liſſa, 3. Nov. [Bürgermeiſt er wahl. — Vereine.] Für 
den ſchon ſeit lange erledigten Bürgermeiſterpoſten in bieſiger Stadt iſt der 
geeignete Candidat immer noch nicht gefunden. Laut Tagesordnung ſollten 
in der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten Mittheilungen über den 
Stand der n ne gemacht, event. über weitere Schritte in dieſer 
Angelegenheit Beſchluß gefaßt werden. Ein eigentlicher Beſchluß wurde in⸗ 
deſſen nicht gefaßt, ſondern man kam dahin e daß vorerſt nochmals 
Erhebungen und Erkundigungen über die Qualification einiger Bewerber 
ſtattfinden ſollen. Eine anderweite Ausſchreibung der Stelle mit Erhöhun 
des Einkommens — wie das Gerücht ſich verbreitete — iſt "vorläufig no 
nicht in Ausſicht genommen. — Die „Neue Reſſource“, im 4. Jahre ihres 
Beſtehens, hat für die diesjährige Winterſaiſon ihre Thätigkeit noch nicht 
entfaltet. Das Verziehen des Majors a. D. v. N., der Seele des Vereins, 
nach Obernigk und deſſen Schwiegerſohns Dr. S., eines ſehr thäigen Vor⸗ 
ſtandsmitgliedes, nach Berlin, ſcheint die Lebensfähigkeit des Vereins zum 
Theil in Frage geſtellt zu haben. Wie wir hoͤren, hat Herr Major v. N. 
ſeine ihm gehörige Bühne, welche dem Vereine zu e cee if en 
überlaſſen war, dieſer Tage abgefordert und nach Obernigk ſchaffen laſſen. 
Der Geſelligkeitsverein, welcher eine eigene Bühne beſitzt, ſcheint den vierten 
Winter ſchlafen und an eine Auferſtehung nicht denken zu wollen. 


i Breslau, 3. Nob-, 96 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
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Berliner Börse vom 4. November 1878. 


Wechsel-Course. 


Fonds- und Geld-Course. 
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= |Westfäl, u. Rhein. 98, J 1 8ů⁰⁰ 71/4 11290 
3 Sächsische 4 | 9780 b herlin-Stettein . . 80 3½ 1300 dag 
Schlesische 4 | 9600 6 Behm. Westbabn.| 5 % 059 baG 
Badische Präm.-Anl. 4 120,90 bzB 8 3 — 55 215 1 5 
Baierische 4% Anleihe,4 123,25 bz Du Bod 15 eh B. 0 4 9 4 18 90 13 
Ooln-Mind.Pramiensch3½ I 40 ba er Tue 5. 7 927 4 10100 55 
Sächs. Kente von 187613 7200 ba Halle-Sorau-Gub, , 3 0 14 11,50 bz 
Xurh. 40 Thaler-Loose 243,25 bz Hannover-Altenb. 0 4 | 13,50 beg 
Badische 35 Fl.-Loose 145,00 bz re een 
Braunschw. Präm,-Anleihe 81,00 bz& J a ine eh 3 hr 7 . * 
Oldenburger Loose 137,50 bz Mi % Je ee N 1,20 bz 
FFF 
N Magdeb.-Halberst. ‚60 bz 
Serer. 204 0 Gee Bug. 172,40b2 Maine-Ludwigsh. 5 15 j4. | 71,90 ba 
Napoleon 16,236 o. Silbergd 51 ER ae ra a — N 85 26 a. —— 
e 5,60 . . 598 23/15. 
2 ET - PL 2 B. 525 65 25 44400 445 50 
Hypotheken-Certificate. Oest. Nordwestb.| 8 | 4,1515. 18300 bzB 
Krupp'sche Partial-Ob.|5 |107,75 bz Oest.Südb,(Lomb.)| 0 0 4 1119,50 
Ba d . Fp. 30 25751 "Ant ed Südb 82 5 N 10970 Fir 
do. 0. h 2 2 echte-O.-U.-B.. 6 5 5,40 ba 
| Deutsche Hyp-B.Pfb. dt; 10020 be  [Reichenberg-Para. al, 5 4 3450 ba 
do, do. 0. 2 einische. .... 7 „70 etba 
Kündbr. Cent. Bod. Cr. 4½ 100, 10 G do. Lit. B. (4% gar 4 "la la | 0820 bc 
Unkünd. do.  (1872))5 101,50 bz Rhein-Nahe-Bahn.) 0 0 4 6,30 bz& 
a Haag 5 11 416 1 5 7 N Baal, 8 H 2 n Dam ba 
0. 0. 0. 3 2 Schweiz estbahn 5 2 
* 'Unk;H.d.Pr.Bd, Crd.B. 3 in u 8 Posener 900 10 2 Hl 100,70 bz& 
do. III. Em. do. „ hüringer Lit. A. A 2 75 B 
Bündb.Hyr,Schuld. do.15 000 bz Warschau-Wien, “ #25 | 5 4 170 50 b. 
* 1 La ord-G. C- 3,90 bz 
0, de, Pfandbr. 5 | 93,90 bz 2 
Pomm. Hyp.-Briefe 1 6 —— Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
do. do.‘ II. Em. 95,00 B N; 4 0 0 5 
c re reit En 10500 ds e Sen 60 . 
0. * Em. & W h 0 0 5 20.00 
20. Pfekslbr.m.i10l8 | 9000 oc Haile 80 Mu, Gb. 9 10 15 | 3706 hie 
40. 4½ do. do. m.110/41| 91,75 bg JHannover-Altenb.) 0 0 6 28,00 bed 
8 ee 5 109,40 bzB Kohlfurt-Falkenb. 9, 9 5 | 20,50 b26 
271 . U. — r. . — K Po: 5 85.50 
en eee una. 5 9200 8 Magde. Helberet 2% | 312 2 7720 bz 
0. 0. 85 do. Lit. C.] 5 5 5 105,26 be 
Büda, Boa. Ored- dd. fe, "110275 bs I Ostpr. Süabatın..| 5 5 5 91700 520 
do. do. _41/20I0141],) 98,70 & Rechte-O.-U.-E.. .| 62/5 | 61 |5 [111,19 8 
Ausländische Fonds, feine . [0 11008 
Oest. Sülher-B. Ge EUR a Weimar-Gera ....0 0 16 14,25 ba 
do. IL. io. 3.10.5 2 
40. Golgtentb 4 J 61.10 daß 
do. S an- 4% 51,90 bz Bank-Paplere. 
‚do. der Präm,-Anl. „4 | — — Alg. Deut.Hand.-G.| 0 2 4 129% B 
se Betas 60. 2 — 55 he Anglo DeutscheBk.| 0 0 4 an 
805 Falt- 7 . 288 Jo eb Berl. Kassen-Ver. 10 7%·2 S41s]4 143,00 bz 
do. der Loose . . fr. 1 etbzG Berl. Handels-Ges.| 0 00 4 | 60,30 ba 
e Saat Ya Pe m. ar * rl. Prä-u.Häle.B, 4 3 1 88 
do Bod; Cred-Pfdbr s | 73.00 bs Bresl. Dise. Bank 4 3 4 63.18 d= 
do. Cent.-Bod.-Or.-Pfb.( 5 — — Bresl. Wechslerb.] 52/; | 51/5 ]4 | 73,50 8 
‚Buss.-Poln.Schatz-Obl.j4 | 7790 G Coburg. Cred.-Bnk.| 41, |5 4 | 73,75 B 
Poln. Pfadbr, III. Em. s | 61,30 bz Danziger Priv.-Bk.| 7 0 4 105,10 G 
Poln, Liquid.-Pfandbr. 4 | 54,40 bz Darmst, Creditbk.| 6 62/4 4 116,00 ba 
Amerik. in rg p. 1 me. 9 — a [Parmst. Zettelbk, St 81 1 1 45 eg 
0, 0. 99,50 e tsche Bank ..| 6 3,75 ba 
do, 5%/, Anleihe... 5 198,10 bad 5 6% 6,29 4½ 158,70 ba 
n 
A 5 ... — ım,-Anth, 33.8 A 
Raab-Grazer 100 Thir.L,4 | 70,00 ba de. ut, 4 5 4 113400-133,75 
Rumänische Anleihe . | — — Genossensch.-Bnk.| 5!/g | 51/2 |4 | 90,75 bz 
5 — 7 74 8 == nr do, junge 5½ 5½ |4 | 94,00 8 
ngar. Goldrente zB. N 8 4 101,50 bz 
Ung.ööhSt.Eisnb.-Anl. 70 5 Hamb. Vereins B. 10 10% (1 1123/80 be 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — Hannov, Bank 51½18 6 4 10260 bzB 
Finnische 10 Thllr.-Loose 38,30 bz Königsb, Ver.-Hnk. 515 |6 4 | 85,20 bzB 
Türken-Loose 35,75 bz Lade i iert % |4, 4 1526 
Eisenbahn-Priorltäts-Actien. 1 1 22 4 10000 etbzB 
Berg.-Märk, Serie IL 4½ 9,75 G Magdeburger do. 6 50% 4 „00 8 
do UL v. St. 3½ g. 10 84,15 De Meininger do. - 88 . 77,00 bz& 
do, do. VI. 41 ‚Mbz. Nordd. Bank ... u 
40. Hess. Nordbahn 3 10340 c Nordd.Grunder-B.| B :| 8 4. | 39,00. b 
% Berlin-Görlitz. . .» «+ 5 [10150 G Oberlausitzer Bk.| 1% 3 4 | 64,50 @ 
ae 4½ 90,2 6 Oest. Cred.-Actienſ 1% 8½ |4 388.387 
do, Lit. CO.. 4 ½ 85,40 bzB Posener Pro.-Bank| 6½% | 6½ |4 | 98,00 bz 
Breslau-Freib. Lit. F. 4½ — — Pr. Bod.-Or.-Aet.-B. 8 8 4 84,8 bz 
do. Lit. G. ne 2 — Pr. N Crd,| 9½ 2 1 use > 5 
do, do, 1. 4½ — — Sächs. Bank 4 0 1 
don 40. K. 10 AM Schl. Bank-Verein 5 an 3130 © 
do do. 294,50 bz Yeimar. Ban 7 3 2 
ER — 1 von 2 444 Bee Li Wiener Unionsbk.| 11/4] 3½ |4 111,00. G 
* n-Minden III. Lit. A. 3,5 2 
do. . Lit. B. 4½ 100 5 
. „ 4290 8 In Liquidation. 
Halle-Sorau-Guben . .[41/,1101,40 0 Berliner Bank. — [ te. | 4,00 G 
Hanngver-Altenbeken.]4½ — — Berl. Bankverein — — If 1276 
Märkisch-Posener . . | — — Berl. Wechsler-B.| — — fer. — — 
N.-M. Staatsb. I. Ser. 490.50 B Centralb. f. Genos.| — — kr. 10,75 0 
do. do, II. Ser. 4 | 94,00 bz& Deutsche Unionsb.| — — kr. 19,50 6 
do. do. Obl. L u. II. 4 | 96,50 @ Gwb. Schuster u. C. 0 — fr. — — 
do. do. III. Ser.4 | 94,50 B Moldauer Lds,-Bk.| 0 — tr. — — 
v 5 Ostdeutsche Bank — — fr. — — 
Ne Pr. Credit-Anstalt! — — tr. —— 
S Sächs. Cred,-Bank| 5½ | — |fr. [105,50 & 
92,75 8 Schl. Vereinsbank. 0 — ftr. 62,00 @ 
85.60 G Thüringer Bank .| 0 0 kr. | 74,50 bz 
1 — — 
101,40 520 Industrie-Paplere. 
10% % nent, Eisenb M-. % e fte | 490. G 
100 B D. Eisenbahnb.-G.| 0 0 4 3,50 bz 
E do, Reichs-u.Co.-B.| 0 014 | 70,25 bzG 
4 Pr Märk. Sch. Masch. G 0 0 4 22,50 bz@ 
BY. da 8 EEE Nordd, Gummifab: s 4 4 nn Re 
49.Staigard-Posen 4 — Westend. Com.-G. r. 0 
e Pr.Hyp«-Vers.-Act. 12% |8 4 | 85,50 bad 
do. do. III. Em. ½ — — e ne 28 ftr. 
2 do. Närschl.Zwgb. 31 1550 6 Schles. Feuervers. 18 25 ftr. 94% 6 
stpreuss. Südbahn 4 N u 5,7 
Bechte.OderürneB. ih] MOB nom uninen 0 | | 000 ben 
hlesw. Eisenbahn „|| — — don abgest.. 9 | |4 | 1225 bz 
— * * 1 2 
Dux-Bodenbach . . r. 63,10 8 Kpale u. Laurah. 5 7 1 = 5 
Te e Marlenhütte ....|6° 3 4700 bz 
rag Dur . . . fr, | 18,75 ba een zu 2 9555 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn|ö 8375 bz OSchl. Eisenwerke. 0 4: 5 u 
do, o. neues 8350 6 Cons. Redenhütte .— — |4 | 72,00 bz 
Kaschau-Oderberg . .\ö | 89.00 bz Schl. Kohlenwerke| 9 a, |. 1000 e⸗ 
Ung. Nordostbahn . 85500 8 Schl;Zinkh.-Actien 5 911 5 ne — 
Ung. Ostbann 5 5180 50 l 7 1,5 Kelle bes 
Aromberg-Opsezwige: IR ES Es alba; ase eue 1:0. 2 f 01a? 850 B 
2 0. J ‚60 ba ** 
. III. | 59,50 bz 2 
2 — IV.s | 55,60 Bun Bananen ich 1 1 7 2 5 
Mährische Grenzbahn'5 52,60 8 resl. Bierbrauer. re 
Ir . fr. 18,60 etb: Bresl. E.-Wagenb.| 2% 1 452,50 G 
3 Bao 3 24 2G 15 40 ver. Oelfabr.| 313 8 4 51,40 B 
7. Rudolf-Bahn % | 63,60 bz rd. Spinnerei . 0 Fa: 
ee ische] [339.00 dg [Görlitz, Eisenb;B.| 194 | |4 | 6220 6 
0. do. U. 5 lo. 19-14 | 3225 5 
40 südl. Stantebahn|3 28460 58 Schl, oralen 0% | — 15 8% 
3 8 8 1 . Porzellan 11 3450 
Ran ven- ple 8750 b I wWübelmsh. MA, 16.10 2475 0 
uman, —— 0 
Warschau-Wien II. — 4 Fa 
er IV. . 5 8300 Bank-Discont ö pot. 
955 V. 6 79,60 8 Lombard-Zinsfuss 6 pCt, 


—,_—— — 
Breslau, 5. Nov. [Waſſerſtand.] OP. 4 M. 82 Em. U.⸗P. — M. 12 Cm. 


ogr. Weizen fein 25,50 — 27,50] reichiſche Papierrente 52, do. Goldrente 61, Ungariſche Goldrente 69,90 bis 


Athen, 4. Nov. Die Kammer lehnte mit 88 gegen 79 Stim⸗ 
men den Antrag des neuen Cabinets, ihre Arbeiten auf 14 Tage zu 
vertagen, ab. In Folge deſſen demiſſionirte das Miniſterium. 


Berlin, 4. Nov. 8 e.] Der geſtrige Privat⸗Verkehr zeigte bei ge 
ringem Geſchäft eine feſte Phyſiognomie. Creditactien 391 —392,50—390, 
159901 445,50 — 444,50, Lombarden 119,50, 1860er Looſe 106,50, öſter⸗ 


70, Italiener 72,50, 5proc.' Ruſſen 79,75 — 79,50, ruſſiſche Noten per ult. 
202, Rumänier 35,75 35,50, Köln⸗Mindener Bahn 104,60, Bergiſch⸗Mär⸗ 
kiſche Bahn 78,75, Rheiniſche Bahn 108,90, Galizier 101,75 —102, Disconto⸗ 
Commandit 134,50 —135—134,25, Laurahütte 74,75. — Nachbörſe: 
Schwächer. Creditactien 388,50, Franzoſen 444, Disconto⸗Commandit 
133,75, Galizier 101,60, 1877er Ruſſen 79,40, öſterreichiſche Goldrente 60,90, 
Laurahütte 74,40. 
Die Entwickelung des Na Börſen en war durch Telegraphen⸗ 
ſtörungen, die das Ausbleiben ſämmtlicher iener Depeſchen zur Folge 
hatten, beeinträchtigt. Die Speculation verhält ſich durchaus unthätig 
und es blieben daher auch die etwaigen Coursveränderungen ohne 
alle Bedeutung. Die allgemeine Stimmung war anfänglich feſt, er⸗ 
mattete ſpäter etwas und gewann erſt gegen Schluß der Börſe 
wieder an Feſtigkeit. Beſonders favoriſirt erſcheint heute kein ein⸗ 
iges Papier, es büßten im Gegentheil diejenigen Effecten, die 
io in den letzten Tagen einiger Beliebtheit erfreuen konnten, daran ein. 
Die internationalen Speculationspapiere fanden nur wenig Beachtung. 
Oeſterreichiſche Creditactien waren verhältnißmäßig noch am lebhafteſten. 
Die Oeſterr. Nebenbahnen waren eher matt. Galizier konnten ſich ziemlich 
ut behaupten. Böhmiſche Weſtbahn, Eliſabethbahn und Rudolfbahn zeigten 
ich ſchwächer. Ir den localen Speculationseffecten fand nur ein geringes 
Geſchäft ſtatt. Laurgactien waren indeß nicht unbelebt. Es notirten; Disc. 
Comm. ult. 134—132¼—133 7, Laurahütte ult. 74,40 — 73,7574. Nach 
ſchwächerem Anfang beſſerten die ausländiſchen Staatsanleihen die Tendenz, 
ohne daß aber die Transactionen auf dieſem Gebiete an Umfang gewonnen 
hatten. Ruſſ. Werthe matt. 5% Staatsanl. per ult. 79% —79—79 4, 
Ruf. Not, per ult. 201% — 200. Preußiſche und andere deutſche Staats: 
anleihen ſtill und wenig feſt. Auch Eiſenbahn⸗Prioritäten obne Leben. Auf 
dem Eiſenbahnactienmarkte herrſchte zwar eine leidlich feſte Haltung, der 
Verkehr blieb aber innerhalb ſehr enger Grenzen. Per ultimo wurden ge⸗ 
handelt: Bergiſche 78,75—25 —40, Cölniſche 104,50—10— 25, Rheiniſche 108,75 
bis 5060. Anhalter in einiger Frage. Potsdamer blieben ſehr ruhig. Stettiner u. 
Halberſtädter waren in Folge vorwiegenden Angebotes weichend. Thüringer 
ließen ebenfalls etwas nach. Görlitzer zogen bei regem Verkehr an. 
Rumänier ſchwach und angeboten. Bankactien ſehr ruhig und wenig feſt. 
Antwerpener Centralbank, Brüſſeler Bank und Eſſener Credit zogen etwas 
an. Deutſche Bank ging zu unveränderter Notiz lebhaft um. Deutſche 
vpothekenbank und Spielhagen niedriger, Gotha Grundereditbank (junge) 
iliger erhältlich. Centralbank für Bauten matt. Meininger und Weir 
mariſche Bank gedrückt. Induſtriepapiere ſehr ſtill. Große Pferdebahn⸗ 
Actien, wie Prioritäten beſſer. LEN er Eiſenbahnbedarf und Gör⸗ 
litzer Eiſenbahnbedarf ſteigend. Bergiſch⸗Märkiſche Bergwerke, Braunſchwei⸗ 
Dortmunder A. erhöhten die Notiz. 
1 443,50, 


(Aus Hirſch' telegraphiſchem Bureau.) f 

London, 3. November. Nach aus offizieller Quelle ſtammenden 
Erklärungen iſt die Journalnachricht gänzlich unbegründet, daß die 
Deutſche Reichsregierung Veranlaſſung genommen habe, die afghaniſche 
Angelegenheit zum Gegenſtande irgend welcher Erörterungen bei dem 
Hofe von St. James zu machen. — Der ununterbrochen ſehr rege 
diplomatiſche Verkehr zwiſchen dem engliſchen und ruſſiſchen Cabinet 
ſoll die volle Verſtändigung über diejenigen Punkte, welche bisher 
Anlaß zu Differenzen gegeben haben, ſehr nahe gerückt haben. — Die 
bereits gemeldete Erkrankung Lord Beaconsfields ſoll ſich durch die in 
Folge des letzten Miniſterconſeils herbeigeführte Aufregung bedeutend 
verſchlimmert haben. 

Petersburg, 3. November. Die Rückkehr des Kaiſers ſteht, wie 
aus Livadia gemeldet wird, entgegen der urſprünglich in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Abweſenheitsdauer, bereits in nächſter Zeit bevor. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 4. November, Abends. F 
3% amortiſirbare Rente —, —, 3% Rente —, Anleihe von 1872 112, 22, 
Türken 11, 10, Spanier exter. —, do. inter. —, neue Egypter 288, 75, 
Türkenlooſe 41, 50, Banque ottomane —, —, Italiener 73, 80, öſterr. 
Goldrente —, —, ungar. Goldrente 71%, 1877er Ruſſen —. Ruhig. 
ut a. DR, 4. Nop., Nachnitlags 2 Abr 0 M 

ankfurt a. M., 4. Nop., Nachmittag r in. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 46. Pariſer Wechſel 81, ba, Wiener 
Wechſel 171, 85. Böhmiſche Weſtbahn —, —. Eliſabethbahn 135. 
Galizier 201. enen 221. Lombarden ?) 59%. Nordweſtbahn 
91%. Silberrente 53. apierrente 511%. Oeſterr. Goldrente 60%, 
Ungar. Goldrente 69%: rend —. Ruſſ. Bodencredit 72%. Ruſſen 
1872 80%. Neue ruſſ. Anleihe 79%. Amerikaner 1885 99%. 1860er 
Looſe 106. 1864er Looſe 256, 50. Creditactien“) 191%. Oeſt. National: 
Bank 672, 00. Darmſtädter Bank 116%. Meininger Bank 77%. Heſſ. 
Ludwigsbahn 71. Ungariſche Staatslooſe 147,50, do. S dengel. 
gen, alte 102%, do. Schatzanweiſungen, neue 95760. do. Oſtbahn⸗Obliga⸗ 
tionen II. 62½. Central⸗Pacific 103. Reichsbank 154. Reichs⸗Anleihe 


94%. Matt. n 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 192, Franzoſen 221, Oeſterreichiſche 
Goldene x Ungariſche Goldrente —, Galizier —, 1877er Rufen —. 


giſche Kohlenbergwerke und 
1 *) per medio reſp. per ulti 


Uhr: Still. Credit 387,—, Lombarden 119, 


m ltimo. 
Reichsbank 153,0, Disconto⸗Comm. 133,75, Laurahütte 74 ürfen 11,25, aneh 4. Nopbr., Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburger 
Italiener 72,25, Oeſterr. Goldrente 60,75, do. Silberrente 53,—, do. Papier⸗ St N „A. 115, Silberrente 53, Goldrente 60 /, Ereditactien 192, 


rente 51,75, Sprocent. Ruſſen 79,30, Köln » Mindener 104,25, Rheiniſche 
108,50, Bergiſche 78,25, Rumänen 34,90, Ruſſ. Noten 201. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Deiterreich. . 171,75 
bez., do. Eiſenb.⸗Cp. 171,70 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 
40 Pf. k. Wien, Amerikan. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4.17,50 bez., do. Eiſenbahn⸗ 

rioritäten 4,17 bez., do. Papier⸗Dollars 4,16 bez., 6% New⸗Nork⸗City 
„17 bez., Ruſſ. Central⸗Boden min. 20 Pf. Paris, do. 1 und 
verl. min. 75 Pf. k. Pet., Poln. Papier u. verl min. 75 Pf. Warſchau. 
Ruſſ.⸗Engl. conſ. verl. 20,49 ½ bez., Ruſſ. you —,— bez., 22er Ruſſen —, 
bez, Große Nufl._Staatsb. 20,22 bez, Nuff. Boden Eredit 20,30 bez. 
Warſchau⸗Wiener Comm. 1 8% Rumäniſche Staats⸗Anleihe —,—, 


1860er Loofe 106, Franzoſen 550, Lombarden 150, Ital. Rente 72%, 
Neueſte Ruſſen 79%, Vereinsbank 123%, Laurahütte 7405 Commerzbank 
101, Norddeutſche 137%, Anglordeutihe 31, Intern. Bank 81, Amerik. 
de 1885 97%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 104%, Rhein. Eiſenb. do. 108%, Berg.⸗ 
Märl. do. 78%, Disconto 4 pCt. — Schluß ſchwach. n 
Hamburg, 4. Novbr., Nachm. ehe em ge Weizen loco 
feſt, auf Termine feſter, Roggen loco feſt, auf Termine feſter. Weizen per 
Nob.⸗Decbr. 172 Br., 171 Gd., per April⸗Mai 185 Br., 184 Gd. Roggen 
per November⸗December 120 Br., 119 Gd., per April⸗Mai 127 Br., 126 Gd. 
Hafer ruhig. Gerſte flau. Rüböl ruhig, loco 60, per Mai 60. Spiritus 
leblos, per November 1 Br., per NovemberDechr. 42 Br., per Januar: 


Warſchau⸗Terespol 20,17 bez., und 5% Lombard min. 10 Pf. Paris, | Februar 41% Br., per April⸗Mai 417 Br. Kaffee rubig, Umſatz 1800 
Diverſe in Paris zahlbar min. 20 Pf. Paris, Holländiſche min. 15 Fi ad. Petroleum ruhig, Standard hie loco 9,20 Br., 9,00 Gd., per 
Amſterdam, Schweizer minus 50 Pf. Paris, Belgiſche minus 30 Pf. Brüſſel, November 9,00 Gd, per Nodembe December 9,15 Gd. — Wetter Kalt. 

Verl. Lſtr.⸗Obligat. 20,42 bez. (Anfangsbericht.) 


Liverpool, 4. Novbr., Vormittags. a e s eri 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. verändert, auf Zeit % D. billiger. 
Tagesimport 1000 Ballen amerikaniſche. N 

Liverpool, 4. Novbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlufdericht. 
N B., 920 für Speculation und Export 2000 B. Williger, 
. niedriger. 
aris, 4. Novbr., Nachm. roductenmarkt. Schlußbericht. 
Weizen behaupte, per 1 I 25, per December 27, 15 ab ee) 
April 27, 75, per März Juni 27,75. Mehl behauptet, per November 62,25, 
ber December 62, 25, per Januar = April 62, 00, per März⸗Juni 62, 25. 

üböl feſt, per November 86, 75, per December 86, 75, per Januar⸗April 
86, 25, per Mai⸗Auguſt 85, 50. Spiritus behauptet, per November 60, 75, 
per Jari 4 60,50. — Wetter: Bedeckter Himmel. 
aris, 4. Nov., Nachm. dr matt, Nr. 10/13 pr. November. pr. 
100 Kilgr. 51, 50, Nr. 5 7/8 pr. November per 100 Klgr. 58, 50. Weißer 
Zucker weichend, Nr. 3 per 100 Klgr. per November 59, 50, per December 
59, 75, per Januar⸗April 61, 00. 

London, 4. Novbr. Havannazucker 22%. ; 

Antwerpen, 4. Novbr., Nachmittags. [Getreidemarkt.] (Schluß: 
bericht.) eizen feſt. Roggen behauptet. Hafer vernachläſſigt. Gerſte 


ruhig. : 
Mätweruek, 4. Novbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum 
markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 22 b 
per Decbr. 22% Br., per Januar 23% Br., per Februar 23% Br. M 
Bremen, 4. Nov., Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 8, 90, per December 9, 05, per Januar 9, 20, per 
Februar⸗April 9, 30. 
—.. . p p 7˖˙ↄ—· . ——— nr re 
— —— ——— — 
Bermiſ chte, a 
Wien, 4. Nov. [Schneefturm] In der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag wüthete 15 le Unwetter, welches 10 ejtern noch an⸗ 
hielt. In den Straßen lag der Schnee fait fußhoch, die Paſſage war durch 
die von den Dächern berabfallenden Schneemaſſen lebensgefährlich geworden. 


Berlin, 4. Nobbr. [Producten⸗ Bericht.] Das Wetter iſt naßkalt. 
Trotz ungewöhnlich ſchwachen Verkehrs war auch heute eine ziemlich feſte 
Stimmung für Getreide entſchieden vorherrſchend. — Roggen iſt ſehr wenig 
umgegangen auf Termine, die Verkäufer waren jedoch im Stande, etwas 
erhoͤhte Forderungen durchzuſetzen. Waare iſt ſpärlich offexirt, es iſt daher 
der Handel loco recht beſchränkt, an Kaufluſt fehlte es nicht. — Roggen⸗ 
mehl gut preishaltend. — Weizen ließ ſich nur zu etwas höheren Preiſen 
beſchaffen. Der Umſatz blieb freilich eee — Hafer loco matt, nur 
allerfeinſte Waare wird gern gekauft. Termine eine Kleinigkeit niedriger. 
Rüböl nahezu geſchäftslos, in den Preiſen läßt ſich eine deen, b kaum 
wahrnehmen. — Petroleum unverändert. — Spiritus ſehr matt, beſonders 
nahe Lieferung überwiegend angeboten und im Preiſe gedrückt. Die aus 
dem October⸗Hauſſe⸗Manöver ſtammende Waare iſt größtentheils an hieſige 


1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und 1 an 


de 
er 


100 Kilo Br. Nr. O und 1 incl. t. be „ per Die ſchw n iſernen Telegraphenſäulen vermochten die ſchwer belaſteten 
Nobember⸗December 17,85 M. bez., per December⸗Januar 17,85 M. bez., le eren gußel ine derſelben ſtürzte 8 
per Januar⸗Februar 17,90 M. bez., per Februar⸗März — M. bez., per Dräthe nicht zu halten ein en ſtürzte am Jacen Joſefsquai um 


lug ei nten. Sämmtliche 
Marz Ap, Del: en len ale fo daß die 1 


1 enleitungen in und um 
Kan: Winterraps loco 238-255 M, bey, 1 5 rumäniſch 233 M. ab Richtungen hin unterbrochen iſt. 


che Communication nach allen 


[Madame Devaſtatrix.] In Folge eines Erlaſſes des italieniſchen 
Ackerbauminiſters richtete der Präfect von Palma mnova an alle Gemeinde⸗ 
vorſtebungen ſeines siirtes die Aufforderung, ihm ungeſäumt mitzutheilen, 
ob die gefahr iche Phylloxera devastatrix irgendwo wahrgenommen wor⸗ 
den und was im bejahenden Falle geſchehen ſei, um ſich ihrer 2 vol als 
möglich zu entledigen. Daraufhin berichtete der Dun odejta von 
Capriva, daß er pflichtſchuldigſt ſofort alle weiblichen et feiner Ges 
meinde, alte und junge, verheirathete und Mädchen, vor ſeinen curuliſchen 
Seſſel eirt und darüber einbernommen habe, ob irgend ein Individuum 
darunter etwa auf den ungewöhnlichen Namen „Phylloxera Devastatrix* 

etauft, was aber durchwegs mit großer 1 verneint worden ſei. 
ufälligerweiſe waren an demſelben Thge zwei fremde Weiber von verdäch⸗ 
Keußern, die ſich als Paſſanten angaben, aufgegriffen und vor den 
allein die Unterſuchung ergab, daß Beide 

Aae verſprach der 
rretirung der ge⸗ 


anuar⸗Februar 


Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis 20,1 Marl. 
piritus loco ohne Faß 51,5 M. bez., per November 51—50,9 M. bez., 
per November⸗December 50,1 M. bez., per April⸗Mai 51,9—52,2—51,9 M. 
ez., per a 52,2 Mark bez. Gekündigt — Liter. Kündigungs⸗ 
preis — M. 
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tigem 
weiſen Podeſtä gebracht worden, e 
ebenfalls nicht „Phyfloxeras hießen. sbefton 
ifrige Dorfmonarch die ſchärfſte Vigilanz und ſofortige 


Nov. 4. 5. Nachm 2 U. Abends 10 U. | Morgens 6 U. fahrli on, ſo bald ſie es wagen würde, in der Gemeinde zu er⸗ 
Kuß ärgere + 1% + 106 ae Perſor p ag ö 
5 tdruck bei oo e i 60 
unſtdru k... zu, 2 iu FEC bb e 
Te Mögt. 9 8 0. Kaufleute und Banfiers gute le uns a, em Haufe 
. a e eckt gen. 2 achrichtige ich hierdurch, daß i a Drücke, Stockgaſſe 28, 2. Et. 
Wer i bedeckt. ] Regen. Regen. ae a 1511 ücke, 


Asphaltirungen, 


lzeement⸗ und Pappdächer fertigt 
Holzeement au e bac, 


[6 
Carl Mannich, 


Breslau, Gartenſtr. 300. 
Petroleum⸗Fäſſer 


kauft ſedes Quantum u. jeder Station 
51. F. Krebs, Gleimie | 


Meyer Gruhn hier, 


anvertraute General⸗Vollmacht vom 
12. April 1877 bereits widerrufen 
habe; hafte für keinerlei Verpflichtun⸗ 
gen, die derſelbe in meinem Namen 
eingegangen. 

reslau, den 5. November 1878. 


Wolf Gruhn 


Agnesſtraße 11. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Verſailles, 4. Novbr. Waddington legte dem Senat und der 
Deputirtenkammer das Gelbbuch vor. Der Senat ſetzte die Wahl 
von drei unabſetzbaren Senatoren auf den 15. November feſt. Die 
Kammer berieth über die Wahl des Bonapartiſten Lerour. Im Laufe 
der Debatte erklärte Caſſagnac, es gäbe keine Gemeinſchaft zwiſchen 
den Bonapartiſten und Mae Mahon, ſeitdem dieſer meineidig gewor⸗ 
den. Caſſagnae wurde zur Ordnung gerufen. Die Wahl Leroux 
wurde mit 331 gegen 117 Stimmen für ungiltig erklärt. Die 


. Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Sitzung wurde ſodann aufgehoben. 


Druc don Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


